
z z ges

e

ak

burg

ulinge
Dez.

Jahn-
bis K

16 Uhr.
33 alle
i 1933
ubring.
ſchein.

ing.

res

hen
att

Nitz
tetſter
iße 3

nd
ndlg.

J

tefeſt

rain23

twoch
feſt
arth.
ſchmar
er 30.

Moerſoburgor Zoitung
e m verbundener Unfallverſicherung RM. 2,20. Ausgabeſtellen:

tft.) und Markt 24. Im Falle höherer Gewalt Streik

Erſcheint werktäglich. Monatlicher Bezugspreis RM. 200 mit Mitteldeutſche

(HaupBatner beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

54

4
J

C

Morſeburger Kurios
für den 10 Millimeterraum 10 Pf., im er ähß geſpaltF. Chi Noch n e Aufſch amilienAnzeigen r Lari Felen S ckkontoFernruf 2102 und 2101 an

reſſe: Tageblatt.

c ben aurſſichen Befuuafmachungen Se Gkahfe b Laubhlre Merſeberru-
Einzelpreis lo Pfo.

e

Merſeburg, Mittwoch, den 14. Dezember 1932
Nummer 295

Das Arbeilsbeſchaffungsprogramm
im Vordergrund der Berakungen.

Die geſcheiterkte Preußenaktion.
Zentrum nicht mehr für Dugalismus.

Empfänge und Reden.
Reichspräſident von Hindenburg hat am

Dienstag den Reichsaußenminiſter von Neu-
rath zur Berichterſtattung über Genf emp-
fangen, nachdem der Außenminiſter bereits
am Montag mit dem Reichskanzler die Gen-
fer Ereigniſſe beſprochen hatte. Jn der Ka-
binettsſfitzung am Mittwoch wird der Reichs-
außenminiſter noch einmal das Wort über die
Genfer Ereigniſſe nehmen.

IJn Auswirkung des kürzlich beim Reichs-
präſidenten erſolgten Beſuches empfing am
Dienstag der Reichsarbeitsminiſter Ver-
treter der chriſtlichen Gewerkſchaften. Jn der
Beſprechung werden alle ſchwebenden ſozial-
politiſchen Fragen eingehend erörtert.

Reichskanzler von Schleicher empfing am
Dienstag den geſchäftsführenden Ausſchuß des
Reichsrates, der aus je einem Vertreter
Preußens, Bayerns, Württembergs und für
die kleineren Länder Exzellenz Boden ange-
hören. Bei dem Empfang handelt es ſich um
eine übliche erſte Vorſtellung des Reichsrats-
ausſchuſſes bei der neuen Reichsregierung.

Der Reichsverband des Deutſchen Hand-
werks hat in einem Schreiben den Reichs
kanzler gebeten, in ſeiner Runödfunkrede auch
zu den vordringlichen Fragen der Handwerks
wirtſchaft Stellung zu nehmen.

die Miniſter ſprechen.

Am Donnerstag tritt in Berlin der
Hauptvrorſtand des Reichsverbandes der
Deutſchen Jnduſtrie zu einer Sitzung zu
ſammen, in der nach den Ausführungen des
Vorſitzenden, Krupp v. Bohlen-Halbach, auch
dic Reichsminiſter Warmbolöt und Graf
Schwerin-Kroſigk ſprechen werden.

Die in Ausſicht ge nommene Rede des
teichskanzlers, die über alle deutſchen Sen-r zur Verbreitung gelangt, wird, wie die

Reichsfunkgeſellſchaft mitteilt, am Don-
nerstag in der Zeit von 19.30 bis 20 Uhr
gehalten werden.

Um die Finanzierung der Arbeits
beſchaffung.

Vom Landkreistag wird mitgeteilt, daß
zwiſchen dem Reiſchskommiſſar für Arbeits-
beſchaffung und dem Präſidenten des Land
kreistages Dr. von Stempel am Dienstageine eingehende Beſprechung der mit der Ar
beitsbeſchaffung zuſammenhängenden Fragen
ſtattgefunden hat.

Man ſei ſich darüber einig, daß ſchnellſtes
Handeln unbedingt geboten ſei, wenn dieſer
Zweck erreicht werden ſolle. Durch beſchleu
nigte Arbeitsbeſchaffung auf dem Wege über
Vergebung öffentlicher Aufträge werden nicht
nitr den Gemeinden und Kreiſen Erleich-
terung gebracht, ſondern die dadurch hervor-
gerufene größere Beſchäftigung der Privat-
induſtrie laſſe weitere fühlbare Erleichterun
gen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ein
treten.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
iſt über die Abgrenzung der Befugniſſe des
Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung eine
grundſätzliche Einigung zuſtande gekommen.

Die Finanzierung der wichtigſte Teil
des Problems ſei bis in alle Einzelheiten
durchgeſprochen worden. Dieſer Beſprechung
komme deswegen große Bedeutung zu, weil
im Reichskabinett die Frage bereits zur Er
vrterung komme.
40- funden Woche und 20 Prozent Lohn

türzung

Gegen Gereke machen ſich ernſte Wider
ſtände der Gewerkſchaften bemerkt
bar. Die Gewerkſchaften erlangen
Büraſchaften, daß die Aktionen auf der
Baſis der normalen Löhne durchgeführt werden. Dieſe Frage wird noch zu
weiteren Auseinanderſetzungen Veranlaſſung
geben.

Ueber die Vierzigſtundenwoche verhandelt
Gereke erneut. Wie man hört, hat eine Her
abſetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in
der Woche auch eine entſprechende Lohn-
kürzung zur Folge. Als ſolche nimmt man
in Krriſen der Induſtrie etwa 20 Prozent an

In einer Beſprechung der Nationalſozia-
liſten teilten Göring und Kerrl mit, daß der
Reichspräſident ihre Vorſchläge hin-
ſichtlich der Neugeſtaltung der preußiſchen
Lage abgelehnt habe. Einzelheiten wur-
den nicht bekanntgegeben, weil darüber Ver
einbarnungen mit dem Reichspräſidenten vor
liegen.

Landtagspräſident Kerrl hat weiter mit-
geteilt, daß er perſönlich die bung der
Koalitionsrerhandlunge inPreußen zur Zeit für nicht ſage emä s
halte.

Die Anfragen die im Landtag bis jetzt
über den Beſuch Kerrls und Görings bei
Hindenburg vorliegen, ſind von den Kommu-
niſten und den Sozialdemokraten geſtellt. Ob
man ſie Mittwoch oder in den nächſten Tagen
zur Debatte bringen wird, liegt bei den
Mehrheitsparteien, den Nationalſozialiſten
und dem Zentrum

Jm übrigen will vor der Sitzung des

Plenums der Zentrumsfraktion zur Frage
der Regierungsbildung in Preußen offiziell
Stellung nehmen. Soweit wir von den
Führern des preußiſchen Zentrums hören, hat
ſich die Preußenfraktion inzwiſchen völlig
zu der Abkehr von dem früheren
Dunualismus Reich- Preußen be-
kehrt. Man vertrete eine Regierungsneu-
bildung in Preußen nur, wenn der Eintritt
des preußiſchen Miniſterpräſidenten in das
Reichskabinett die Wiederkehr der
alten Spaunnungen zwiſchen Reich und
Preußen für immer ausſchließe.

Am 160 Januar ſoll im Preußenlandtag
der Unterſuchungsausſchuß gegen Finanz-
miniſter Klepper ſeine Arbeiten wieder auf-
nehmen. Von den Deutſchnationalen wird
die Anfrage im Landtag eingebracht, welche
Ergebniſſe die Unterſuchungskommiſſion des
Jnnen miniſteriums unter Leitung des
Miniſterialdirektors Dr. Schütze wegen der

reſſe ſubventio nen der altenRegierung Braun zu berichten hat.

Neue Beſchlüſſe der ſozialiſtiſchen Einheitsfront.
Regierungsvertreter warnen vor neuen Belaſtungen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
nahm am Dienstagnachmittag zunächſt eine
Mitteilung über die Beratungen ſeines
Unterausſchuſſes über die Aufhebung der
lohn politiſchen Verordnung vom 5. Septem-ber entgegen. In dieſem Unterausſchuß habe
die Reichsregierung durch den Reichsarbeits-
miniſter erklären laſſen, daß ſie dieſe Ver-
vrönung mit einer gewiſſen Uebergangsrege-
lung aufheben wolle, ſo daß die Tarif-
löhne wiederher geſtellt würden.
Es ſei eine Generalablauffriſt bis Ende
dieſes Jahres vorgeſehen. Dieſe Friſt gelte
für Betriebe, die nachweislich noch Aufträge
ouszuführen hätten, die auf Grund der ge
kürzten Lohnſätze angenommen worden wa-
ren und denen nachweislich bei ſofortiger
Aufhebung der Verordnung Schaden ent-
ſtehen würde. Dieſe Friſt kann bis zum
31. Januar 1933 verlängert werden.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich dann mit den Anträgen auf
Aufhebung der Milderung der Notverord
nung vom 14. Juni dieſes Jahres.
Würden die vorliegenden Anträge, ſo
führte Reichsarbeitsminiſter Syrup aus, auf
Aufhebung der Notverordnung angenommen,
ſo ergäbe ſich wiederum ein Fehlbetrag
von monatlich 80 Millionen RM
und die georöneten Unterſtützungen der
Arbeitsloſen wären nicht mehr geſichert.

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſte-
riums ſtellte die Finanzlage der Jnvaliden-,
Angeſtellten Knappſchafts- und Unfallver-
ſicherung dar. Die Beiträge der Jnvaliden
verſicherung ſeien von 90 Millionen monat
lich im Jahr 1929 bis auf etwa 53 Millionen
monatlich im laufenden Jahre zurückgegan-
gen. Jm Jahre 1931 habe ſich bereits ein
Fehlbetrag von 188 Millionen ergeben.

Die Angeſtelltenverſicherung habe zur
Zeit zwar noch erhebliche Ueberſchüſſe. Da
ſie aber verſicherungstechniſch nicht völlig ge
ſichert ſei, ſei auch hier eine Kürzung der
Leiſtungen notwendig.

Jn der Unfallverſicherung ſtiegen die Um-
lagebeitragsſätze infolge des Rückganges der
Lohnſummen ſtark an. Jm Kohlenbergbau
habe der Beitragsſatz etwa 9 v. H. des Lohnes
erreicht.

Der Regierungsvertreter erklärte, daß
eine Aufhebung der Notverordnung für die
Sposialverſicherung eine Mehrbelaſtung von
rund 300 Millionen im Jahr bringen müſſe.

Der Ausſchuß beſchloß nach ſehr eingehen-
der Ausſprache und nach Ablehnung eines
deutſchnationalen Antrages die ſozialen
Höärten der Notvrerordnungen zu beſeitigen,
mit 24 Stimmen der Nativpnalſozialiſten, der

Sozialdemokraten und der Kommnuniſten, die
Notverordnung vom 14. Juni 1932 außer
Kraft zu ſetzen. Die Vertreter der übrigen
Parteien hatten ſich an der Abſtimmung
nicht beteiligt.

Aungenommen wurde dann auch noch mit
ſämtlichen Stimmen, bei Nichtbeteiligung des
Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei,
ein deutſchnationaler Antrag, die Härten der
übrigen Notverordnungen zu beſeitigen.

Außerdem wurde mit dem gleichen Stim-
menverhältnis wie bei dem Antrag auf Auf
hebung der Notverordnung ein ſozialdemo-
kratiſcher Antrag angenommen, der eine
Winterbeihilſe auch für die alleinſtehenden
re n ſowie für die Wohlfahrtser-
erbsloſen vorſieht. Der Regierungsver-treter hatte vorher darauf hingewieſen, daß

ieſer Beſchluß für die Dauer des
Winters eine Ausgabe von 140
Millionen Mark bedeuten würde.

Die Aufhebung der ſozialpolitiſchen Not-
verordnugen, ſoweit ſie der Reichstag be
ſchloſſen hat, erfolgt erſt Anfang kommender
Woche im Reichsanzeiger. Es handelt ſich
um die Beſeitigung der Tarifunterſchreitun-
gen bei Neueinſtellungen und um die Er-
mächtigung der Reichsregierung zur Reſor-
mierung der Sozialgeſetzgebung nach
eigenem Ermeſſen.Das intereſſiert die Paricnuent arier

weniger:

15 Länder leben von Ueberbrückungs-
krediten,

Ueber die Koſten für die Winterhilfe
wurde am Dienstag noch im Reichskabinett
beraten. Ob der Mittwoch ſchon Beſchlüſſe
bringt, iſt fraglich geworden. Ueber die
Koſten der Winterhilfe, die bisher mit 400
Millionen Mark angenommen wurden, ver
lautet, daß ſie durch die Sondermaßnahmen
des ſozialdemokratiſchen Antrags an 700
Millionen erreichen. Mit Reichsbank-
präſident Luther konnte noch nicht verhandelt
werden, da er ſich noch in Baſel befindet.

Schlimmer als die Finanznot des Reiches
iſt übrigens die öer e Wie man zu-verläſſig hört, können Freiſtaaten ſelbſt
die laufenden n Gehälter,Penſionen und Zinſen, nur öurch jeweilige
Ueberbrückungskredite leiſten.

die Deviſe:
„Erneuerung ſ5paniens“

Die Verfaſſerin der folgenden Ausführungen
hat Gelegenheit gehabt, die Entwicklung Spaniens
von der Diktatur zur Republik an Ort und
Stelle zu verfolgen. Sie konnte ſich umſo ſtär
keren Einblick in die Dinge verſchaffen, als es
ihr möglich war, in einem ſpaniſchen Miniſterium
als Dolmetſcherin näher mit den Perſönlichkeiten
in Berührung zu kommen, die heute den neuen
Kurs von Spanien ſteuern. Die Ausführungen
ſollen einen Einblick geben in die augenblickliche
Situation Spaniens und ſind nicht aus irgend-
einer beſtimmten politiſchen Richtung geſehen.

Vor wenigen Tagen ſind in Madrid die
am Staatsſtreich Primo de Riveras (1923) be
teiligten Generäle und Miniſter abgeurteilt
worden, die den verſchiedenen Kabinetten als
verantwortliche Mitglieder angehört haben.
Primo ſelbſt iſt tot, viele ſeiner Getreuen
ſind ins Ausland geflüchtet und der Reſt
von ihnen jetzt mit dem zweiten Diktator,
General Berenguer, verurteilt worden. Die
verhängten Strafen ſind hart ausgefallen.

Vielerorten hat es Befremden erregt, daß
man ſich heute, nach 10 Jahren, überhaupt
noch auf einen derartigen Prozeß eingelaſſen
hat, und nicht ſtatt deſſen eine großzügige
Amneſtie verkündet. Zur Beurteilung dieſer
Tatſache muß man wiſſen, daß der eigentliche
Anſtoß zu dieſem Prozeß der militäriſch-
monarchiſtiſche Putſch am 10. Auguſt
war. Er zeigte deutlich gegen die Regierung
und die Republik gerichtete Strömungen,
und wie es ſich ſpäter herausſtellte, liefen
recht enge Fäden zwiſchen ehemaligen Dik-
taturmitgliedern und den Anſtiftern des
Putſches. Den eigentlichen Urheber des-
ſelben, General Sanjurjo, hat alle Populari-
tät und Sympathie, die er genoß, nicht vor
Verurteilung zu lebenslänglicher Feſtungs-
haft retten können, und nicht anders ergeht
es den übrigen. Auch in der ſpaniſchen Po-
litik gibt es keine Verzeihung für verlorenes
Spiel, und der Sieger diktiert dem Unter-
legenen.

Sieger iſt hier Azanga, der außer dem
Poſten des Miniſterpräſidenten auch den des
Kriegsminiſters inne hat. Seit dem Aus-
ſcheiden der rechts gerichteten Elemente aus
der Regierung (Alcala Zamora, heute Prä-
ſident der Republik und Miguel Maura,
Führer der Konſervativen), hat dieſe unter
Azanas Führung einen ſcharfen Kurs nach
links eingeſchlagen. Nicht ſelten hat ſie dabei
zu ſcharfen Maßnahmen greifen müſſen, und
manch idealer Schwärmer, der ſich an einer
„liberalen“ Republik begeiſterte, iſt heute
ſchwer enttäuſcht. So vor allem der Rektor
der Univerſität Salamanca, der bekannte
Schriftſteller Unamuno, der neulich im
„Ateneo“, dem Jntellektuellenklub in Maörid
(der nicht wenig zur Fundierung der Re-
publik beigetragen hat), bittere Vorwürfe
gegen das Regime Azanaga erhob. Man darf
allerdings nicht vergeſſen, daß Unamuno von
Natur aus ein immer in der Oppoſition ſich
gefallender Geiſt iſt und überdies ein per-
ſönlicher Gegner Azanas.

Dieſer heute in der Mitte der fünf-
ziger Jahre wird nicht ſelten ein Diktator
genannt. (Jch erinnere auch an den am
29. November an gleicher Stelle erſchienenen
Artikel: Politiſches Theater in Spanien.) Er
war ein früher ziemlich unbekannter Mini-
ſterialbeamter und nur als Schriftſteller, ſo-
wie in Vorträgen im Ateneo etwas hervor-
getreten. Er iſt eine unbedingt autoritative
Perſönlichkeit, und wenn er tatſächlich wie
ein Diktator wirkt, ſo liegt es nicht daran,
daß er keinen Widerſpruch duldet, als viel-
mehr, daß er keinen findet. Er hat keinen
ebenbürtigen Gegenſpieler. Jm Parlament
findet dieſes Faktum ſeinen konkreten Aus-
druck Die ihm folgende ſehr ſtabile Re-
gierungsmehrheit beſteht aus: der
Republikaniſchen Aktion (deren Führer er
ſelbſt iſt), den Sozialiſten, Radikal-Sozia-
liſten (die nicht etwa radikale Sozialiſten
ſind, wie man nach der Bezeichnung per-
muten könnte, ſondern Demokraten mit
ſozialiſtiſchem Wirtſchaftsprogramm. Sie
ſtehen ideologiſch zwiſchen den Sozialiſten
und den Radikalen, die eigentlich im ſtrengen
Sinne „Liberale“ genannt werden müßten),
den Katalanen und der gallegiſchen republi-
kaniſchen Partei. Von 430 Stimmen verfügt
die Regierungsmehrheit über rund 280.
Meiſtens hat ſie ſogar mehr Stimmen, da
die Radikalen unter Lerroux bald Oppo-
ſition machen, bald für die Regierung
ſtimmen Wirkliche Oppoſition ſind die Kon



ſervativen und die Monarchiſten, Katholiken
und Agrarier (Vertreter der Großgrund
beſitzer). Die letzten Gruppen haben ſich zu
einer Partei zuſammengeſchloſſen. Sie ſind
die äußerſte Rechte und von den Konſer
vativen, die Republikaner ſind, weit getrennt.
Jm heutigen Spanien iſt katholiſch, monar
chiſch und rechtsgerichtet immer noch ein ein
heitlicher Begriff. Rechtsgerichtete Repu
blikaner gibt es kaum, und organiſiert ſind
ſie noch weniger.

Die Antitheſe Katholizismus
Republik wird durch die kirchenfeind-
liche Politik der augenblicklichen Regierung
noch mehr beleuchtet. Die katholiſche Kirche
und ihre Orden beſaßen ja von jeher eine
ſtarke Vormachtſtellung in Spanien. Nicht
nur großen Landbeſitz hatten ſie inne, auch
die Leitung von Sparkaſſen, Verſicherungs-
geſellſchaften, Jnduſtrieunternehmen hatten
ſie ſich angeeignet und im Unterrichtsweſen
beſaßen ſie eine Monopolſtellung. Heute iſt
ihre Freiheit wie ihr Eigentum und ihre
Rechte ſtark beſchnitten worden. Die A uf-
hebung des Jeſuitenordens und
Beſchlagnahmung aller ſeiner Güter und
für die andern Orden das Verbot der Lehr-
tätigkeit ſowie jeder gewerblichen und Han
delsunternehmen ſind ein Beweis für das
Vorgehen der Regierung in dieſen Fragen.

Jnnenpolitiſch weiter bemerkenswert iſt
vor allem das katalaniſche Statut,
das im September angenommen wurde und
Katalonien die ſeit Jahrhunderten ange-
ſtrebte Autonomie brachte: eigene Polizei-
und Finanzhoheit Verwaltung, und vor allem
das Unterrichtsweſen. Die katalaniſche
Sprache wird offiziell anerkannt und iſt der
kaſtellaniſchen gleichberechtigt. Es iſt etwas
willkürlich, das Kaſtellaniſche einfach mit
„Spaniſch“ gleichzuſetzen, wie das meiſt ge
ſchieht. Denn auf ſpaniſchem Boden werden
noch drei ſelbſtändige Sprachen geſprochen,
das Katalaniſche (das vom Kaſtillaniſchen etwa
ſoweit entfernt iſt, wie das holländiſche vom
Deutſchen), das Baskiſche, das dem indogerma-
niſchen Sprachſtamm gar nicht angehört, und
im Nordweſten das „Gallego“, das zum Por-
tugieſiſchen gehört.

Katalonien hat nun ſein eigenes Parla-
ment gewählt und damit als erſtes Land
innerhalb Spaniens den Weg zum Fö-
deralismus angetreten, der aller ſpa-
niſchen innenpolitiſchen Entwicklung jetzt als
Ziel vor Augen ſteht. Die untereinander
allerdings grundverſchiedenen Regionen,
deren oft ungerechte Behandlung durch die
zu ſtark zentraliſtiſch eingeſtellte Monarchie
einen der Hauptgründe für das Wachſen der
republikaniſchen Bewegung darſtellte, ſtreben
nach größerer Selbſtändigkeit innerhalb des
Staatsgebietes und ſtellen daher gern das
Beiſpiel der deutſchen Länder (trotz deren
hiſtoriſch gänzlich anderer Entſtehung), als
eine nachahmenswerte Staatsform hin. Be-
merkenswert iſt überhaupt der große Ein-
fluß, den die Weimarer Verfaſſung auf die
ſpaniſche Konſtitution ausgeübt hat. Ganze
Artikel ſind wörtlich übernommen worden,
und unſer bekannter Artikel 48 erſcheint in
dem „Geſetz zum Schutze der Republik“
wieder.

Von höchſter Wichtigkeit iſt ferner die
Agrarreform, die für die Provinzen
Alt- und Neukaſtilien, Extremadurag und An-
daluſien vorgeſehen iſt. Mit der Aufteilung
der (gegen Entſchädigung enteigneter) Groß-
güter hat man bereits begonnen. An Stelle
der Großgrundherrſchaft ſoll das Erbpächter-
ſyſtem treten. Die neuen Pächter werden in
bezug auf landwirtſchaftliche Geräte, Säme-
reien und Transportmöglichkeiten weitgehend
unterſtützt, und das Jnſtitut für Agrar-

kredit ſorgt für das nötige Betriebskapital.
Ohne Entſchädigung enteignet ſind einige an
dem Auguſtputſch mittelbar oder unmittelbar
beteiligte Granden. Außerdem hat man vor
allem die Großgüter auserſehen, die zu mehr
als 50 Prozent ihrer Nutzungsfläche gar nicht
vder nur mangelhaft bewirtſchaftet waren.
Ferner ſoll damit das Elend der Landarbeiter
und der dieſes zum großen Teile verſchul-
dende Abſentismus beſeitigt werden, der
bisher in kaum glaublichen Ausmaßen die
Regel war.

Soziale Geſetzgebungen für ländliche und
ſtädtiſche Arbeiter ſind gleichfalls von der
Republik gegeben worden.

Es wäre falſch, zu denken, daß die neue
Regierung keine nationalen Beſtrebungen
koenne, im Gegenteil. Man verſucht, den von
Primo de Rivera mit einer amerikaniſchen
Telephongeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag,
der die Einrichtung des Telephondienſtes in
Spanien durch dieſe Geſellſchaft zu den denk-
bar ungünſtigſten Bedingungen für Spanien
bezweckte, zu revidieren, da man ihn als eine
direkt nationale Schmach empfindet. Nur von
dieſer Seite aus werden auch die vielen
Sabotageakte gegen die Telephonzentralen
verſtändlich, die nicht nur von Syndikaliſten
oder anderen ſtaats feindlichen Kreiſen verübt
werden. Ferner iſt ein Geſetz zum Schutz der
nationalen Arbeiter erlaſſen, das die Aus-
läwderarbeit für ſpaniſches Territorium
zwar nicht verbietet, aber beſchränkt.

Außenpolitiſch ſcheint der heutige Kurs in
der Gefolgſchaft Frankreichs zu liegen. Das
iſt aber nicht ganz ſo, trotz Herriots Freund-
ſchaftsbeſuch in Madrid (aus eigener An-
ſchauung können wir aber verraten, daß Her-
riot von ſeinem Beſuch nicht ganz reſtlos be-
geiſtert war!). Nun haben zwar mehrere An-
gehörige der jetzigen Regierung während
ihrer Verbannung in Frankreich Aufnahme
gefunden und damit natürlich Kontakt mit
franzöſiſchen Kreiſen geſucht und gefunden.
Andrerſeits hat aber das ſpaniſche Volk noch
nicht die Franzoſenherrſchaft des vorigen
Jahrhunderts vergeſſen (wie man öfter feſt-
zuſtellen Gelegenheit hat) und der Wirt-
ſchaftskrieg, den Frankreich mit Kontingen-
tierung ſpaniſchen Weines, der Früchte, des

Gemüſes und Olivenöls gegen Spanien
führt, hat große Empörung ausgelöſt und
ſche roteſtakte hervorgerufen. Andrer
eits haben beide Staaten gemeinſame Jnter-
eſſen in Afrika.

Jedoch kann von einer blinden Gefolgſchaft

am franzöſiſchen wie manmanchmal behauptet hört, gar keine Rede ſein.
Zuſammenfaſſend muß man ſagen, daß der
ſpaniſche Kurs in abſehbarer Zeit wohl bei-
behalten werden wird. Es ſet denn, daß das

Parlament aufgelöſt wird und Neuwahlen
durch das Stimmrecht der Frau eine Stär-
kung der Rechtsparteien bringen eine Mög-
lichkeit, die unbedingt beſteht. Dann würden
wir wahrſcheinlich eine Aenderung in der
Grundhaltung gegenüber mancher der be-
handelten Probleme finden, die heute unter
der Deviſe „Erneuerung Spaniens“ auf die
vorſtehend geſchilderte Art und Weiſe be
handelt werden.

Jrmgard Becker, z. Zt. Halle.

Kein Geld für die Schulden, nur für Rüſtungen.

Belgien zahlt nicht.

Der belgiſche Kabinettsrat beſchloß den
Rücktritt des Kabinetts, den der Miniſter
präſident dem Köntg am Abend überreichte.

Der belgiſche Miniſterrat beſchloß noch am
Dienstag, die fälligen Zahlungen an die
Vereinigten Staaten von Amerika nicht zu
le iſten. Dieſer Beſchluß wurde vom
Außenminiſter Hymans noch an dieſem
Abend dem amerikaniſchen Geſandten über-
mittelt. Der König hat de Broqueville mit
der Neubildung der Regierung beauftragt.

66 Millionen Franken
für Grenzéefeſtigungen.

Nach Berliner Blättermeldungen beab-
ſichiigt die belgiſche Regierung 100 beto-
nierte Unterſtände an der deutſch-
belgiſchen Grenze zu erbauen und mit
automatiſchen Feuerwaffen zu verſehen. Die
Koſten von über 60 Mill. Franken ſind bereits
gedeckt. Ferner ſoll der ſtrategiſche Ab-
ſchnitt von Hervpé ſtärker befeſt igt und als Verteidigungsſtützpunkt für
Lüttich ausgebaut werden.

Auch Verkagung rekkele Herriot nicht.

Htarke Mehrheit gegen

Obgleich die Kammerausſprache über
die Schuldenfrage bis acht Uhr noch nicht be
endet war, hatte ſich die Luge am Dienstag
bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden dahin
entwickelt, daß die Regierung bereits vor
der Abſtimmung als geſtürzt angeſehen
wurde.

Der Finanz- und der Auswärtige Aus-
ſchuß der Kammer hatten den Wortlaut der
Regierungsnote an Amerika abgelehnt und
dafür einen Gegenvorſchlag eingebracht, in
dem die Kammer aufgefordert wird, die am
13. Dezember fällige Zahlung ſolange aufzu-ſchieben, bis eine internationale Konferenz
einberufen worden iſt. Die Entſchließung
wurde mit dem Hoover-Moratorium, mit
dem Baſeler Sachverſtändigenbericht und dem
Lauſanner Abkommen begründet. Es wurde
ferner darauf hingewieſen, daß die von der
Regierung an die Zahlung geknüpften Vor-
behalte durch die ablehnende Antwort der
amerikaniſchen Regierung auf die engliſchen
Vorbehalte gegenſtandslos geworden ſeien.

Die Kammer hatte die Ausſprache mit
einer Rede des rechtsgerichteten Abgeord
neten Marin begonnen, der nochmals ſeinen
bekannten gegen jede Zahlung gerichteten
Antrag begründete.

Jm weiteren Verlauf ſprach ſich der
Generalberichterſtatter der Kammer, Bor-
gerie, gegen die Befürchtung aus, die Nicht
zahlung der Schuldenrate am 15. Dezember
könnte dem franzöſiſchen Kredit in Amerika
ſchaden. Er forderte das Haus auf, geſchloſſen
für den Entſchließungsantrag der beiden
Ausſchüſſe zu ſtimmen, um den Willen des
franzöſiſchen Volkes gegenüber der amerika-
niſchen Regierung zum Ausdruck zu bringen.

ihn: 402: 187 Stimmen.

Die Sitzung wurde ſodann auf 21 Uhr ver-
tagt.

Die Kammer wurde in den Abendſtunden
wiederum mit ſtarkem Polizeiſchutz umgeben.
Augenſcheinlich befürchtete man Zuſammen
ſtöße. Anhänger der Action Francaiſe
marſchierten kurz vor der Vertagung der
Feprmer in der Nähe des Palais Bourbon
auf.

Der franzöſiſche Kabinettsrat hat öden
Wortlaut der franzöſiſchen Note an Amerika
angenommen, wie ihn die Regierung der
Kammer vorſchlagen wird. Dieſe Note ent-
hält die Vorbehalte, die Herriot in ſeiner
Kammerrede am Montag angekündigt hat,
ohne ſie näher zu kennzeichnen. Die Vor-
behalte der franzöſiſchen Regierung dürften
im weſentlichen den Vorbehalten entſprechen,
die die engliſche Regierung trotz der letzten
amerikaniſchen Note aufrechterhält. Der
Kabinettsrat hat den Wortlaut der engliſchen
Note ausführlich geprüft und beſchloſſen, die
Politik der Uebereinſtimmung mit London
fortzuſetzen.

Als die Kammer wieder zur Nachtſitzung
zuſammentrat, kam es bei der Abſtimmung
über die Regierungsvorlage zum Sturze
Herriots. Aus Paris wird hierzu folgendes
gemeldet: Die Regierung Herriot iſt am
Mittwoch um 5 Uhr 15 morgens geſtürzt wor-
den. Sie wird ſich in den erſten Vormittags-
ſtunden ins Elyſée begeben, um dem Präſi
denten der Republik ihren Rücktritt zu unter
breiten. Die Kammer hat den Entſchließungs-
antrag, zu dem Herriot die Vertrauensfrage
geſtellt hatte, mit 402 gegen 187 Stimmen ab-
gelehnt und damit die Zahlungen verweigert.

England für ein getrenntes Abkommen

mit Amerika?
Jm engliſchen Unterhaus fragte Churchill,

ob England ſeine Zahlungen an Amerika
leiſten wolle, ohne ſeine Schulöner gleich-
zeitig heranzuziehen und damit den franzö-
ſiſchen und italieniſchen Zahlungen an Ame-
rika eine Vorzugsbehandlung gegenüber den
Zahlungen zu gewährleiſten, die an England
fällig ſeien. Schatzkanzler Chamberlain ver-
wies in ſeiner Antwort zunächſt auf einen
Brief, den er am 8, Juli 1932 an den fran
zöſiſchen Finanzminiſter in Lauſanne ge-
ſchrieben hatte, daß ſich die engliſche Regie-
rung freuen würde, wenn ſie die Kriegs-
ſchulden allgemein ſtreichen könne, die ſich
aber unter den gegenwärtigen Umſtänden
nicht auf irgendwelche Verpflichtungen zu
einer Abänderung der Schuldenabkommen
feſtlegen könnte. Es ſei indeſſen vereinbart
worden, daß die Jahresſchulden geſtundet
werden ſollten, bis das Lauſanner Abkommen
in Kraft iſt, oder bis entſchieden iſt, daß es
nicht ratifiziert werden ſoll. Die engliſche
Regierung wünſche ernſtlich, daß eine Nach-
prüfung der geſamten Kriegsſchuldenfrage in
ihren Beziehungen zur Wiedererholung der
Welt eine Regelung bringen möchte, die eine
Ratifizierung des Lauſanner Abkommens er-
mögliche.

Auf eine weitere Frage im Unterhaus
ſagte Chamberlain, daß er es nicht für un-
vereinbar mit der amerikaniſchen Entſchei-
dung erachte, Kriegsſchulden und das Lau-
ſanner Abkommen zuſammen zu erwägen.
Nach ſeiner Anſicht ſei dies eine notwendige
Vorausſetzung für eine allgemeine Erörte-
rung. Auf die Frage, ob England noch einer
gemeinſamen europäiſchen Front gegenüber
Amerika verpflichtet ſei, antwortete Cham-
berlain, daß dies nicht der Fall ſei. Eng-
land beabſichtige ein getrenntes Abkommen
mit den Vereinigten Staaten abzuſchließen.

Eine neue engliſche Note.
Das engliſche Kabinett beſchloß Dienstag

in einer Sonderſitzung unter dem Vorſitz
Macdonalds folgende weitere Schuldennote
an Amerika zu ſenden: Jn Beantwortung
der amerikaniſchen Note vom 11. Dezember
wünſcht die engliſche Regierung zu betonen,
daß der Zweck ihrer Note vom gleichen

Datum war, ihre eigene Lage hinſichtlich der
am 15. Dezember fälligen Zahlung klarzu-
legen und die Umſtände zu erläutern, aus
denen heraus ſie ſich entſchloſſen hatte, dieſe
Zahlung zu leiſten. Es iſt natürlich nicht
die Abſicht der engliſchen Note geweſen,
irgendwelche Angelegenheiten anzuſchneiden,
die die verſaſſungsmäßige Stellung der Ver-
einigten Staaten berühren würden. Die
engliſche Note ſollte daher nur in dem Sinne
geleſen werden, daß ſie ſich auf die eigene
engliſche Haltung bezieht, die nach reiflicher
Ueberlegung eingenommen worden iſt, d. h.
daß England bereit iſt, die Zahlung am
15. Dezember im Lichte der Erwägungen zu
leiſten, die in der Note vom 11. Dezember
klargelegt ſind und daß England ſich das
Recht vorbehalten muß, auf dieſe Erwägun-
gen bei der Nachprüfung der ganzen Frage
zurückzukommen.

Die engliſche Regierung möchte ihre Be-
reitwilligkeit wiederum betonen, dieſe Er-
örterungen ohne Zeitverluſt aufzunehmen.

Rooſevelts künflige Politik.
Abban der Zölle

Einer der intimſten Freunde des künf-
tigen USA.- Präſidenten Rooſevelt, der be-
kannte Oberſt Houſe, der ſchon Ratgeber Wil-
ſons war, veröffentlicht in der am 13. er-
ſchienenen Nummer der vierteljährigen
Zeitſchrift „Foreign Affairs“ einen Artikel,
worin er ſagt, daß Rooſevelt einer Ab-
änderung der Schuldenverein-barungen ſicher zuſtimmen würde. Schul-
denzahlungen wären nur möglich, wenn die
Vereinigten Staaten ihre Zolltarife
herabſetzt en. Dieſe müßten herunter-
gehen, damit die Schuldnerſtaaten ihre
Waren nach den Vereinigten Staaten bringen
können. Die Zölle dürften nicht prohibi-
tiv ſein. Es genüge, wenn ſie die ameri-
kaniſche Jnduſtrie ſchützten. Oberſt Houſe
macht darauf aufmerkſam, daß man ſich in
Europa über die Zuſtände in der Vereinigten
Staaten ſchwer getäuſcht habe.

Der Glaube an die Proſperität ſei falſch

geweſen und habe zu großen Jrrtümern An
laß gegeben. Houſe iſt daßRooſevelt die Schuldenfrage nicht nur vom
politiſchen Standpunkte behandeln wird. Er
gibt ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß
e Schuldnernationen am 15. Dezember
ordnungsgemäß bezahlen werden.

Hoover ſoll angetlagt werden.
Das Mitglied des amerikaniſchen Reprä-

ſentantenhauſes, Maefedden, brachte einen
aufſehenerregenden Antrag ein, nach dem
Hoover wegen „großer Verbrechen
und widerrechtlicher Aneignung
der geſetzgebenden Gewalt“ ange-
klagt werden ſoll. Der Antrag ſpielt offen-
ſichtlich auf Hoovers Haltung der Kriegs
ſchuldenfrage an.

Verfaſſungsmäßig iſt zur Annahme dieſes
Antrages eine Zweidrittelmehrheit nötig.
Die Anklage beſteht aus 19 Punkten, in denen
Hoover zum Vorwurf gemacht wird, er habe
ſich in die Schuldenzahlungen zugunſten der
fremden Nationen eingemiſcht, Geheimkon-
ferenzen mit der deutſchen Regierung und
internationalen Bankiers abgehalten, deren
Ergebnis das Moratorium geweſen ſei, und
habe das Stillhalteabkommen zugunſten
privater Intereſſen eingeleitet. Der Antrag
von Macfadden wurde vom Repräſentanten-
haus ohne jede weitere Ausſprache abgelehnt.

Dr. Hugenberg über Konkingenke
Der „Tag“ veröffentlichte am Dienstag

einen zweiten Artikel des deutſchnationalen
Führers Dr. Hugenberg, der die Ueber-
ſchrift „Kontingente“ trägt. Jn dem Artikel
heißt es u. a.:

Durch eine ſchematiſche Anwendung des
Hilfsmittels der Kontingentierung hat man
dies Hilfsmittel ganz unnötigerweiſe zu dis
kreditieren verſtanden. Es iſt anderweit ſchon
ausgeführt worden, wie das gekommen iſt.
Der deutſche Kampf um Handelsvertrags-
fragen wird meiſt zum Nutzen des Auslandes
geführt, und für die Nationalwirtſchaft kommt
herzlich wenig dabei heraus. So auch im
Falle der Kontingente. Man hat öffentlich
Kontingente angekündigt und alsdann eine
Kommiſſion zu den Nachbarſtaaten geſchickt.
Sie kam ſelbſtverſtändlich mit dem Ergebnis
nach Hauſe, daß jenes Ausland, das uns un
gentert mit Kontingenten traktiert, zu den
deutſchen Abſichten ein ſehr ernſtes Geſicht
mache und Repreſſalien ankündige. Ja, konnte
denn bei dieſer koſtſpieligen Reiſe etwas an
deres herauskommen? Jnzwiſchen aber hatte
das ganze Ausland Zeit, mit Drohungen und
Abbeſtellungen die deutſchen Exportintereſſen-
ten in Angſt zu verſetzen und zu ſchädigen.

Aber leider muß außerdem geſagt werden:
So, wie das Ernährungsminiſterium es
machen wollte, ging es in der Tat kaum. Aus
dem greulichen Weichſelzopfe heraus, der
durch die Verfilzung von demagogiſchen
Wahlmotiven und gewerkſchaftsähnlicher
Jntereſſenvertretung entſtanden iſt, pflegen
bei den Wirtſchaftsverbänden lange Liſten
von Forderungen hervorzukriechen. Wichtiges
und Unwichtiges ſteht da durcheinander. Jedes
Mitglied muß da ſein Steckenpferd wieder
finden. Aber ſo kann der wirkliche Geſetzgeber
nicht arbeiten. Er muß mit klarem Blick und
harter Hand das im Augenblick Wichtigſte und
mit den geringſten Widerſtänden Erreichbare
anpacken, dann aber gründlich und bis zum
Erfolge durchgreifen. Dieſer Geſichtspunkt
ſprach dagegen, gleichzeitig jeden guten Kun-
den rings um Deutſchland, und damit gerade
diejenigen Länder mit Nadelſtichen zu ver-
ärgern, an die wir mehr verkaufen, als wir
von ihnen kaufen. Er führt vielmehr zu den
zwei Fragen:

Was ſind für die Landwirtſchaft die ſchutz-
bedürftigſten Güter, oder beſſer: Womit wird
der immer noch offene Ring des Schutzes der
ineinandergreifenden Hauptprodukte der
Landwirtſchaft geſchloſſen? Und zweitens:

Kann man die Frage nicht zunächſt bei
denjenigen Waren anpacken, an denen Länder
intereſſiert ſind, denen gegenüber wir eine
paſſive Handelsbilanz haben und deshalb in
den erforderlichen Kontingentierungs- und
ſonſtigen Maßnahmen freier ſind

Das zurückgetretene Kabinett hat die land
wirtſchaftliche Frage nicht gelöſt. Es darf ſich
nicht wundern, wenn die Landwirtſchaft ſich
auch von ihm enttäuſcht fühlt. Möchten doch
diejenigen Wirtſchaftler, die ſich nicht ent-
ſchließen können, über kleine Jntereſſenfragen
hinweg zur wirklichen Rettung der Landwirt-
ſchaft mit Hand anzulegen, ſich einmal ver-
gegenwärtigen, was dieſe Frage politiſch be-
deutet. Eine immer mehr radtkaliſierte,
ſchließlich in den Kommunismus (Teilung!)
verſinkende Landwirtſchaft welche Daſeins-
möglichkeit läßt ſie für einen nativnalen
Staat, der das Eigentum bejaht?

———zd

Rokfronkfämpfer als Einbrecher.
Der Münchener Polizei iſt es gelungen,

31 Kommuniſten zu verhaften, die alle einer
gefürchteten Einbrecherbande angehören, die
ſeit Monaten in München und in der Um-
gebung der Stadt zahlreiche ſchwere Einbrüche
durchführte. Es handelt ſich durchweg um
ausgeſuchte beſonders „zuverläſſige“ Mit-
glieder der aufgelöſten Rotfrontkämpfer-
Organiſation. Die kommuniſtiſche Gauleitung
Münchens hat dieſe Leute zu Einbrecher-
trupps zuſammengeſtellt, die den Auftrag
hatten, bei ihren Einbrüchen neben der per-
ſönlichen Bereicherung vor allem darauf zu
ſehen, möglichſt vief Sprengpulver,
Schußwaffen und Munition zu er
beuten und der Gauleitung zur Verfügung
zu ſtellen.
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Der Vorfall in Schloß Doorn.
Der in Doorn verhaftete Eindringling

heißt, wie die Ermittlungen inzwiſchen er
geben haben, Heinrich Fuecker und wohnt in
Neuß am Rhein. Die holländiſchen Behörden
halten Fuecker nach den in Berlin eingetroffe-
nen Berichten für geiſtesgeſtört.

Der Eindringling von Dvorn iſt am
Dienstagfrüh zur Grenze gebracht und dort
den deutſchen Behörden übergeben worden.
Weitere Angaben werden von der holländi-
ſchen Polizei abgelehnt.

Ueber den Vorfall iſt noch ergänzend zu
berichten, daß der Verhaftete bereits ſeit
Sonnabend in Doorn geweilt hatte. Die
Nacht zum Sonntag hatte er im Hotel van
arten verbracht, wo er ſich unter dem Namen
eines M. von Hillienſklod aus Dormagen
eingetragen hatte. Er war im Beſitz einer
hellbraunen Aktentaſche, in der ſich vermut
lich die Parabellumpiſtole befand, die ſpäter
bei ihm gefunden wurde. Wohin der Mann
auch ging, überall nahm er die Aktentaſche
mit. Am Sonntag nachmittag überſtieg er zum
erſten Male die Mauer der Beſitzung Doorn
und wurde im Park vom Perſonal angehalten
und hinausgeſetzt. Am Montagnachmittag
wurde er zum zweiten Male auf der Be
ſitzung angetroffen und der Polizei übergeben.

Der den deutſchen Behörden übergebene
Eindringling von Doorn iſt in das Gefängnis
des Grenzkommiſſariats Emmerich einge-
liefert worden.

Ueber Heinrich Fuecker erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Fuecker iſt 33 Jahre
alt, ledig und Sohn achtbarer Eltern. Jn
jungen Jahren war er Hilfsbeamter bei der
Reichsbahn. Später war er einmal bei Eiſen-
bahnbandendiebſtählen zwiſchen Köln und
Neuß beteiligt und wurde dann in mehreren
Strafen zu insgeſamt 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Ueber die Hälfte der Strafe hat
Fuecker verbüßt und wurde vor einigen Mo-
naten bis 1935 mit Bewährungsfriſt be-
anadigt. Vor der letzten Verurteilung war
er Jahre in der Jrrenanſtalt Dülken.

Bei Feſtnahmen iſt er mehrfach entſprun-
gen und war immer ſchwer bewaffnet. Nach
Anſicht maßgebender Kreiſe kann er wohl
kaum einen Anſchlag beabſichtigt haben.

der Mörder von Romeyfen gefaßt.
Die furchtbare Mordtat in dem Dörfchen

Romeyken an der litauiſchen Grenze, der
drei Perſonen, Vater, Mutter und Tochter,
zum Opfer gefallen ſind, hat überraſchend
ſchnell ihre Aufklärung gefunden. Als Täter
wurde der Melker Karolis Wiſtartas er-
mittelt, der ſeit einigen Jahren in der Um-
gegend von Romeyken Dienſt tat und ſeit dem
1. Dezember arbeitslos war. Der Melker
war, wie feſtgeſtellt wurde, in der Nacht vor
der Mordtat mit einem litauiſchen Ehepaar
in Romeyken-Kommetat zuſammen. Das Ehe-
paar iſt verhaftet worden und hat geſtanden,
von dem geplanten Raubmord gewußt zu
haben. Der Mörder ſelbſt fuhr nach der
Mordtat am Sonntagfrüh mit dem Schlitten
eines Milchfahrers nach Eydtkuhnen und ge-
langte auf Grund einer Grenzkarte in das
litauiſche Kibarty. Von hier aus iſt er nach
Tauroggen gefahren, wo ihn die Polizei am
Dienstagvormittag verhaftet hat. Wiſtartas
ift in Rußland geboren und hat bei der ruſſi-
ſchen Armee gedient. Die Auslieferungsver-
handlungen ſind eingeleitet worden.

Im Tunnel zuſammengeraſt.
Schweres Eiſenbahnunglück bei Luzern. Bisher 13 Toke.

Jn Gütſch bei Luzern (Schweiz) ſind am
Dienstag nachmittag 2 Züge aufeinander
geſtoßen; da der Tunnel in völliger Dunkel-
heit liegt, läßt ſich die Urſache und der Um-
fang des Unglücks noch nicht überſehen.

Das ſchwere Eiſenbahnunglück in Luzern
ereignete ſich im Gütſch-Tunnel, durch den die
Eiſenbahnlinie aus dem Sackbahnhof Luzern
hinter der Stadt herführt, um dann wenige
Kilometer ſpäter nach Bellinzona einerſeits
und nach Baſel--Zürich andererſeits abzu-
zweigen.

Der Gotthard-Schnellzug 554 ſtieß hier mit
dem Züricher Schnellzug zuſammen.

Bisher ſind vier Tote (nach einer anderen
Meldung acht Tote) geborgen worden. Sechs
Menſchen werden noch vermißt. Zwölf Per-

größeres geworden. Der Eiſenbahnverkehr
von und nach dem Bahnhof Luzern iſt poll
ſtändig unterbrochen.

Die Aufräumungsarbeiten im Tunnel.

Die Aufräumungsarbeiten im Gütſch-
Tunnel werden ſehr erſchwert, weil ſich die
Trümmer der Lokomotiven und Wagen bis
zur Tunneldecke türmen. Die Schweiß-
apparate ſind ununterbrochen in Tätigkeit,
um die ineinandergepreßten Eiſenteile zu
löſen. Nach dem Zuſammenſtoß entſtand im
Tunnel durch Kurzſchluß ein Brand, der aber
bald gelöſcht werden konnte. Bis 19 Uhr
waren 5 Tote und 15 Verletzte geborgen.
Unter den Toten befindet ſich außer den
beiden Lokomotivführern auch ein Zugführer.
Wie die Eiſenbahninſpektion Luzern mitteilt,

Vom Ban der im Harz.
e

Okerkalſperre

Bee e

Die im Bau befindliche Staumauer; ſie wird nach ihrer Fertigſtellung 60 Meter hoch und
etwa 310 Meter lang ſein.

Oberhalb von Bad Lautenberg im Harz geht der Bau der Okertalſperre, der nach Voll-
endung der großen Söſetalſperre im Jahre 1930 in Angriff genommen wurde, ſeiner

Fertigſtellung entgegen.

ſonen wurden ſchwer verletzt. Die Lokomotiv-
führer der beiden Züge befinden ſich ebenfalls
unter den Toten.
dem dunklen und
ſchwierig.

Die Urſache des Zuſammenſtoßes liegt
darin, daß der Züricher Schnellzug bei
der Signalſtelle Sentimatt das geſchloſſene
Einfahrtſignal überfuhr und dadurch in
die auf den Gotthard-Schnellzug geſtellte
Ablenkungsweiche hineinfuhr. Die beiden
Lokomotiven raſten dann gegeneinander.

Glücklicherweiſe hatten ſie noch nicht das volle
Tempo, ſonſt wäre das Unglück ein noch viel

engen Tunnel

Feuergefecht zwiſchen Polizei und Einbrechern.

Um die Skadkkaſſe.
Schauplatz einer wilden Schießerei zwiſchen
Polizeibeamten und Einbrechern wurde
heute nacht das Rathaus in Teupitz (Kreis
Teltow). Bei dem Kugelwechſel erhielt der
Polizeihauptwachtmeiſter Franzke aus Teu-
pitz einen Schulterſteckſchuß. Er wurde nach
dem Krankenhaus Königswuſterhauſen ge-
bracht, wo er ſich ſofort einer Operation
unterziehen mußte. Die Täter, die es auf
den Treſor der Stadtkaſſe abgeſehen hatten,
ſind entkowmen. Geraubt wurde nichts, da
bie Eindringlinge bei ihrer Arbeit geſtört
wurden.

Als der Nachtpolizeibeamte, der allnächt-
lich mehrmals einen Rundgang durch die
Näume des Teupitzer Rathauſes macht, gegen
353 Uhr morgens das neben dem Kaſſenraum
gelegene Zimmer aufſchließen wollte, mußte
er zu ſeiner Ueberraſchung feſtſtellen, daß das
Echloß zerſtört war. Gleichzeitig hörte er
aus dem Jnnern des Kaſſenraumes ver-
dächtige Kratz- und Bohrgeräuſche. Er ver-
mutete ſofort, daß Einbrecher am Werke
waren und holte andere Beamte zur Ver-
ſtärkung herbei. Die Poliziſten drangen in
den Raum ein und ſahen ſich plötzlich vier
Burſchen gegenüber, die mit Revolvern be-
waffnet waren. Sie forderten die Einbrecher
auf, ſich feſtnehmen zu laſſen; doch die Ver-
brecher eröffneten ein Schnellfeuer auf die

von dieſenBeamten das erwidert wurde.

Der Polizeihauptwachtmeiſter Franzke, den
eine Kugel in die rechte Schulter traf, brach
zuſammen. Die Schießerei dauerte nur
wenige Augenblicke. Dann gelang es den
Einbrechern, durch ein Nebenzimmer zu ent-
kommen.

Die polizeilichen Ermittlungen ergaben,

ten auf das Grundſtück des Rathauſes ge-
langt waren. Um in den Raum zu kommen,
in dem die Stadtkaſſe untergebracht iſt, muß-
ten ſie eine Wand durchſtemmen. Sie ver-
ſuchten dann, den Treſor zu öffnen, wurden
aber durch das Auftauchen des Nachtpolizei-
beamten daran gehindert. Die Einbrecher-
werkzeuge ließen ſie in dem Kaſſenraum
zurück. Die Teupitzer Polizei vermutet, daß
es ſich um Berliner Einbrecher handelt, die
die Gelegenheit zu einem größeren Raubzug
in Teupitz ausgekundſchaftet hatten.

Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Ein-
brecher mit einem Sportwagen, der ein
graues Segeltuchverdeck trägt, nach der Tat
in Richtung Königswuſterhauſen davonge-
fahren ſind. Gegen 4 Uhr paſſierten ſie die
kleine Ortſchafi Seeſen, woraus zu ſchließen
iſt, daß ſie ſich nach Berlin gewandt haben.
Die Berliner Kriminalpolizei hat einige Be
amte nach Teupitz entſandt, die heute vor-
mittag die Ermittlungen an Ort und Stelle
gufnohmen.

Die Rettungsarbeiten in
ſind ſehr

konnten ſämtliche Verunglückte in den
Schrankenhäuſern untergebracht werden. Um

19 Uhr befanden ſich keine Verletzten mehr
unter den Trümmern. Durch den Zu-
ſammenſtoß wurden beide Lokomotiven, die
Gepäckwagen und zwei Perſonenwagen zer-
trümmert. die alücklicherweiſe nur ſchwach be-
ſetzt waren.

Die Verletzten weiſen Schädelbrüche,
Schenkelbrüche, Ellenbogenfrakturen und
Quetſchungen auf. Unter ihnen befindet ſich
auch eine junger Berlinerin, Fräulein Willis
Stock, die aber nur eine leichte Unterſchenkel-
quetſchung erlitt. Erſchütternd war es, wie
die unverletzt gebliebenen Paſſagiere einer
nach dem anderen, wie aus einer Hölle ent-
ronnen, aus dem Tunnel wankten. Mehrere
hatten einen Nervenſchock erlitten.

Weshalb der Führer des Züricher Ein-
zuges das Halteſignal überfuhr, iſt noch nicht
geklärt. Die Luzerner Eiſenbahndirektion
hat ſofort die Unterſuchung aufgenommen.

Auch ein Berliner unker den Token.
Die Angaben über die Zahl der Toten und

Verletzten ſchwanken noch. So beträgt die
Zahl der Todesopfer nach den letzten Mit-
teilungen des Stationsamtes Luzern ſechs
und die der Verletzten elf. Unter den Ge-
töteten befindet ſich auch ein Deutſcher, und
zwar der Berliner Geſchäftsreiſende Türke,
der für ein Modehaus in der Krauſenſtraße
reiſte. Türke befand ſich in dem Stuttgarter
3.-Klaſſe- Wagen des Züricher Schnellzuges,
in dem ſich nach Angaben von Augenzeugen
etwa 20 Fahrgäſte befunden haben ſollen. Die
Identität der beiden ebenfalls getöteten
Damen konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Nach öden neueſten Mitteilungen aus dem
Gütſch-Tunnel hatte bei dem furchtbaren Zu-
ſammenſtoß der Züricher Schnellzug

eine Stundengeſchwindigkeit von etwa
70 Kilometer.

Die beiden Lokomotiven fuhren ganz inein-
ander. Der Arm des einen Lokomotivführers
ragt noch wie ein furchtbares Warnungsſignal
aus dem zertrümmerten Führerſtand heraus.
Der Poſtwagen des einen Zuges wurde ſenk-
recht aufgeſtellt, und der Stuttgarter Per-
ſonenwagen türmte ſich auf ihn hinauf.

Vorausſichtlich 13 Tote.

Die Zahl der Toten des Eiſenbahnunglücks
bei Luzern hat ſich erhöht. Jn den Abend-
ſtunden ſind drei Schwerverletzte geſtorben, ſo.

daß die Zahl der Toten jetzt neun beträgt.
Außerdem werden noch vier Perſonen ver
mißt, von denen man aunehmen muß, daß ſie
tot unter den Trümmern liegen. Hierdurch
würde ſich die Zahl der Toten auf dreizehn
erhöhen.

Jn dem von Luzern nach Bellinzona
gehenden Zug befand ſich auch ein Viehtrans-
port. Die Hilfeſchreie der Verwundeten
miſchte ſich in das Angſtgebrüll der Tiere.
Soweit ſie lebend davon kamen, konnten ſie
nur mit größter Mühe aus dem Tunnel ein
zeln herausgeführt werden.

Bericht eines Verlehzen.

Ein Verletzter, der bei dem Eiſenbahn
unglück einen doppelten Beinbruch davon-
getragen hat, gibt eine Schilderung davon,
wie er drei Stunden eingeklemmt in einer
fürchterlichen Lage unter den Trümmern aus-
harren mußte, bis er befreit werden konnte.
Auch ein Teil der übrigen Verletzten mußte
zwei bis drei Stunden unter den Trümmern
aushalten. Die Rettungsmannſchaft konnte
nur mit äußerſter Vorſicht zu Werke gehen,
weil die Wagen ſo geborſten waren, daß ſie
jeden Augenblick völlig zuſammenzubrechen
drohten. Die Dunkelheit machte das Ret-
tungswerk im Tunnel noch ſchwieriger.

Elf Kinder beim Schlittſchuhlaufen
ertrunken.

Am Dienstagnachmittag brachen ſechs
Mädchen im Alter von fünfzehn bis ſechs
Jahren auf dem Altrhein bei Roxheim
(Pfalz) beim Schlittſchuhlanfen ein. Nach
etwa einſtündigen Rettungsarbeiten konnten
alle verunglückten Kinder nur als Leichen ge
borgen werden.

Am ſchwerſten von dem Unglück betroffen
wurde die Familie des erwerbsloſen
Schloſſers Jakob Weintz, die allein fünf Mäd-
chen bei dem Unglück verlor. Das fünfzehn-
jährige Mädchen der Familie Weintz hatte ſich
bei dem Einbruch der ſechs Kinder an das
Ufer retten können und verſuchte nun, den
anderen Geſchwiſtern Hilfe zu bringen. Dabei
wurde es aber von einem der Geſchwiſter,
das ſich an die Fünſzehnjährige geklammert
hatte, wieder in das Waſſer gezogen und er-
trank. Das Bezirksamt Frankenthal hat den
Eltern das Beileid ausgeſprochen und eine
Unterſtützung zugeſagt.

Jn Senheim a. d. Moſel brachen am
Dienstag auf einem zugefrorenen Tümpel
zehn Kinder durch die dünne Eisdecke. Auf
ihre Hilfernufe eilten einige Leute herbei,
denen es unter größten Anſtrengungen ge-
lang, fünf Kinder lebend zu retten.
Im Segelkukter über den Aklankik.

Jn San Louis de Maranhao in Nord-
braſilien iſt nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Rio de Janeiro der Segelkutter
„Hummel“ mit den Deutſchen Lois, Heilmann
und Eberhard an Bord nach der Ueber-
querung des Atlantik eingelaufen. Der 9
Meter lange Kutter hatte auf der Ueberfahrt
von Freetown in Weſtafrika ſchwere Stürme
zu beſtehen.

Götz von Berlichingen und die Reichs
verfaſſung.

60 Mark Geldſtrafe für das Götz-Zitat.
Nicht unter allen Umſtänden darf man

unſere Klaſſiker ungeſtraft zitieren. Dies
mußte auch der Schloſſer Guſtav Paul Drie-
mel erfahren, der in einem Schreiben an
einen Richter beim Sächſiſchen Oberlandes-
gericht die bekannte Stelle aus dem „Götz“
angezogen hatte. Er hatte nämlich einen Ehe-
ſcheidungsprozeß verloren und, weil er ſich
dadurch in ſeinem Recht gekränkt fühlte, Be
rufung eingelegt.

Als das Oberlandesgericht ihm das hier-
für nachgeſuchte Armenrecht verweigerte, er-
boſte er ſich ſehr und ſchrieb, von Wut ent-
brannt, den ſchon erwähnten Schreibebrief, in
dem er u. a. ſagte:

„Jch habe den Kohl ſatt, ich ziehe meine
Berufung zurück und werde mich mit dem
Zitat aus dem Götz tröſten“.
Nun ſtand er vor dem Dresdener Schöffen-

gericht und ſtellte hier wieder unter Beweis,
daß er zu jenen Menſchen gehört, die, wenn
man ihnen nicht recht gibt, unbedingt glau-
ben, daß man ihnen damit Unrecht tue. An-
ſtatt nämlich die ihm vom Richter freund-
licherweiſe gereichte Hand zu ergreifen und
ſein Bedauern über die nun einmal gefallene
Aeußerung auszuſprechen, erklärte er, daß er
zu der JZuſtiz kein Vertrauen mehr habe, daß
er nach der Reichsverfaſſung das Recht habe,
ſeine Meinung in Wort, Bild oder Schrift
frei zu äußern und anderes mehr. Das Ge-
richt belehrte ihn aber dahin, daß auch die
Reichsverfaſſung dieſe Freiheit auf den durch
die Geſetze gezogenen Rahmen beſchränkt, und
daß ihm die Anklage eben einen Verſtoß gegen
dieſe Geſetze vorwerfe. Es verurteilte ihn zu
einer Gelöſtrafe von 60 Mark.

Brunnenschriften durch das Fachinger Zentralbüro, Berlin 122. W 8, Wilhelmstrabe 55 Erhältch in Minera, wasser-handiungen, Apotheken, PDrogerien
Leipziger Strabe 104, und Carl Schondorf, Wilh elmstrabe 17

usw., sowie in Halle bei Helmbold Co.,



e

e.

e

e e

Mifkwoch, 14. Dezember 1932

Nus Merſeburg
Rundfunk-spaziergang

durch Merſeburgs Geſchäftsſtraßen.
Mit einer ſicher freudig aufgenommenen

aber auch hen aufgezogenen Veranſtaltung
überraſchte heute vormittag um 11,15 Uhr
der Leipziger Großſender ſeine Rund
funkhörerſchaft. Er veranſtaltete für ſie näm-
lich einen Weihnachtsbummel von Leipzig
nach unſerer tauſendfährigen Biſchofsſtadt.
Hier angekommen, wurde ein Rundgang in
das Stadtinnere angetreten, auf dem man
reichlich Zeit fand, die Geſchäfte, deren Weih-
nachtsauslagen und für jede Geldbörſe abge-
ſtimmte Preiswürdigkeit in Augenſchein zu
nehmen.

So ging es durch die Ritterſtraße, an der
Stadtkirche vorbei nach dem Marktplatz und
von hier aus zurück nach der Gotthardſtraße
und dem von ſchönſter Winterſonne beſchiene-
nen Gotthardteich. Der etwa eine Viertel-
ſtunde dauernde Rundgang dürfte ſicher von
einer großen Anzahl heimiſcher Rundfunk-
hörer mit Intereſſe verfolgt worden ſein.

Die Polizei warnk
vor Betreten der Eisflächen.

Die vorgeſchrittene kalte Witterung ver-
leitet vor allem jugendliche Perſonen, die
Eisflächen der öffentlichen Gewäſſer zu be-
treten. Es wird rechtzeitig bekannt gegeben
werden, ewenn das Eis eine ſo genügende
Stärke hat, daß es ohne Gefahr betreten
werden kann. Bevor eine ſolche Bekannt-
machung ergangen iſt, wird die Bevölkerung
dringend gewarnt, die Eisflächen zu betreten.
Die Eltern werden gebeten. ihre Kinder ein-
gehend zu belehren, was auch für die Zeit des
eintretenden Tauwetters gilt.

Lilipukaner im „Kaſino“,
Bereits am Nachmittag hatten die kleinen

Künſtler ihr Gaſtſpiel in Merſeburg mit
einem Märchennachmittag eröffnet. Der Be
ſuch am Abend ließ dann leider ſehr zu
wünſchen übrig, obwohl die Qualität der
Darbietungen alle Beſucher überraſchte. Eine
reichhaltige Vortragsfolge, ein vielſeitiges
VarietéProgramm, das mit ſchmiſſigen Fan
farenmärſchen eröffnet wurde! Ganz drollig
ſahen die kleinen Leutchen hier aus in ihren
ſchmucken Koſakenuniformen. Es folgen flott
hintereinander alle Arten von Vorträgen,
ein Duett, Muſikal-Akt. Sogar Pat und
Patachon traten auf, die viel belachten Film-
helden! Auch ein Bauchredner fehlte nicht, der
ebenſo wie ſein Kollege Kunze, große Heiter
keit erregte. Sehr amüſant war auch der
Original-Bayriſcher Watſchentanz. Vor allem
bewundern mußte man die ſichere Führung
der Jnſtrumente. Die Gäſte ſind faſt ſämt
lich wirkliche Virtuoſen und verſtehen es
meiſterhaft, für Stimmung und Unterhaltung
zu ſorgen. Jn Staunen verſetzte die geheim
nisvolle Uhr: ſogar ſein Horoskop kann man
hier erhalten. Schließlich gabs noch eine flott
geſpielte Poſſe „Kaſernenhofblüten“. Die
Vorſtellung ſtand in ihrer Eigenart und mit
der glänzenden Ausſtattung in jeder Hin-
ſicht auf der Höhe. Alles in Allem: es dürfte
niemand den Beſuch der Vorſtellung bereut
haben. Heute, Mittwoch, findet um 16 Uhr
eine Märchennachmittags ſowie am Abend die
letzte Vorſtellung ſtatt. Wie geſagt, ein Beſuch
der beiden kleinen Künſtler denn das ſind
ſie in der Tat! iſt wirklich nur zu emp-
fehlen

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, B. d. J., Ortsgruppe Merſe
burg. Morgen, Donnerstag, abends 7,30 Uhr
antreten in Kluft am Schützenhausplatz.
Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg.

D o nnerstag, den 15. Dezember, 20
Uhr, im Schützenhaus Adventsfeier und Auf-
nahme neuer Mitglieder.

Nationaler Arbeiterverein. Donnerstag, den
15. Dezember, abends 8 Uhr, Verſammlung im
„Augarten“. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
Gäſte willkommen.

Kampftrupp junger Deutſchnationaler
Merſeburg.

Donnerstag, den 15. Dezember, 8 Uhr
abends, Verſammlung in Kluft, in der Ge
ſchäftsſtelle.

Sonntag, den 18. Dezember, 44 Uhr nach-
mittags Abfahrt von der Poſt zur Weih-
nachtsfeier der K. j. D. Halle. Die An-
gehörigen der Kameraden, die an der Feier
teilnehmen wollen, fahren mit der Bahn
Anzug Kluft.

Hochbetagte Mitbürger.
Der Rentner Guſtav Pfeilſchmidt, Schrei-

berſtraße 8 wohnhaft, begeht am Donnerstag,
dem 15. Dezember in völliger geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 81. Geburtstag.
Wir gratulieren und wünſchen dem alten
en noch einen langen, gefunden Lebens

nd.

Am geſtrigen Dienstag feierte die Witwe
37 Manig, Bahnhofſtraße 8a wohnhaft,

n ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſcheihr 70. Wiegenfeſt. Der Altersfubilarin nag
räglich auch unſeren herzlichſten Glückwunſch.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Die heilige Flamme“

Jmmer neue Pläne der e
Die geſtrige Monatsverſammlung des Ver-

ein Merſeburg des Deutſchen Luft-fahrt- Verband wies leider nur durch
ſchnittlichen Beſuch auf. Und doch ſtellte das,
was man in ihr zu hören bekam, ſo er-
freulich Gutes dar, daß es auch für hunderte
von Zuhörern vollauf genügt hätte.

Merſeburgs Luftfahrer marſchieren allen
Widerſtänden zum Trotz!

Nicht zuletzt dank der Rekordleiſtung ihres
Fluglehrers Oeltzſchner, die ja erſt kürzlich
die geſamte deutſche Segelfliegerei aufhorchen
ließ und ſelbſt im Auslande begeiſterte Kom
mentare gefunden hat.

Der 1. Vorſitzende Geor gi hieß in ſeiner
Begrüßung insbeſondere die herbeigeeilten
Lauchaer Flugfreunde willkomnen.
Die letzten Wochen, ſo führte er weiter aus,
ſeien trotz der Verſammlungsruhe mit einer
ganzen Reihe Tagungen und einem geſſeiger-
ten Schulungsbetrieb angefüllt geweſen. Ab-
meldungen von Mitgliedern lägen nicht vor,
dagegen etwa 40 Neuanmeldungen, von
denen allein 23 auf Laucha und Umgegend
entfallen. Auch der Leiter der Merſeburger
Berufsſchulen, Direktor Vaupel gehört
übrigens ſeit geſtern abend zu den agktiven
Mitgliedern der Merſeburger Flieger. Vier
beſonders tüchtige Jungflieger, nämlich die
Mitglieder Dietrich, Ehret und Die tze-
Merſeburg, ſowie Friedemann-Mücheln er-
hielten hierauf das AFliegerabzeichen ver
liehen.

Große Freude rief in der Verſammlung die
Mitteilung hervor, daß dem Verein in An
erkennung der von ihm geleiſteten wert-
vollen Jugendarbeit vom Merſeburger Ma
giſtrat ſowie vom Regierungspräſidenten
je 50 Mark in bar geſtiftet worden ſind
Weitere Celdſpenden machten die Herren
Kallenberg und Dobkowitz- Merſeburg. So
gar ein Segelflugzeug den „Falken“ haben
die heimiſchen Flieger geſchenkt erhalten
und zwar von Direktor Rieper und Herrn
BachStöbnitz.
Der 1. Vorſitzende bezeichnete dieſe hoch-

herzige Spende als Großtat und traf hiermit
wohl die Gefühle aller Anweſenden. Der
„Falke“ wird übrigens ſchon Anfang Ja-
nuar flugfertig ſein. Aus den weiteren Mit
teilungen entnahmen wir, daß unſere Luft-
fahrer auch auf dem Gebiete der Mitglieder-
werbuno bahnbrechend vorgehen So wird
ſchon in den nächſten Wochen für die
Merſeburger Turnerſchaft ein großer
Film- und Vortragsabend ſſtatt-
finden der ſelbſtverſtändlich auch für alle
Freunde der Fliegerei zugängig iſt. Neben
dieſer Veranſtaltung ſind weitere Werbe-
alnonen geplant und zum Teil auch chon
in Vorbereitung. Jntereſſiert nahm man da-
ovn Kenntnis, daß

der nächſtiährige Regionale Segelflugwett
bewerb höchſtwabrſcheinlich nach Laucha ver
legt

werden wird, das ſeine hervorragende Eig-

in kurzer Zeit nicht weniger als 15 Flug-
maſchinen beherbergen wird. Auch die einſt
ſo ſtarke Merſeburger
weckt werden; durch die unter Führung von
Landrat Dr. Wandersleb neugegründete

eine erhebliche

griff genommene Segelflugmaſchine „Zög-

ebenfalls in
dürfte.

kürzeſter
Die von

Zeit vollendet ſein
hieſigen

Flugfeſtigkeit unter Beweis ſtellte, zuſammen

offiziell getauft werden.
Der Taufakt der „Merſeburg“ wird dadurch
ein größeres Ereignis werden, daß er auf
dem Merſeburger Marktplatz ſtattfindet und
die übrigen Maſchinen „Thilo“ und „Mucho
hierbei Pate ſtehen ſollen.
Ueber die Segelflugſtation Laucha

erſtattete hierauf Fluglehrer Oeltzſchner
Bericht. Man habe ſich ſeinerzeit mit Rück

nommenen Schulungen nach Laucha zu ver-

wurde von Laucha ſo intenſiv betrieben, daß
die Halle mit anſchließendem Fliegerheim
bereits Mitte Oktober geweiht werden konnte.
Schon jetzt mußte man aber daran gehen,
einen größeren Anbau vorzunehmen, ſo daß
die Halle in wenigen Wochen faſt drei mal ſo
groß ſein wird, wie heute, Der bereits pro-
jektierte Notlandeplatz ſei, wie der Referent
weiter bemerkte, allein ſchon deswegen be-
ſonders zu fördern, weil durch ihn der lang-
erſehnte Autoſchleppſtart ermöglicht würde
und damit die Zeit für jede Schulung be
deutend herabgedrückt werden könnte.

Anſchließend ergriff der 1. Vorſitzende Ge-
orgi noch einmal das Wort zu folgenden
Ausführungen: Noch heute ſtehe man

unter dem Eindruck des Rekordfluges Ru
volf Deltzſchners, auf deſſen, durch den
Rundfunk in alle Welt hinausgetragene
Leiſtung er ſein Verein wie auch ſeine
Vaterſtadt Merſeburg ſtolz feln können.

ichtſpielpalaſft Sonne. Der Herr BüroL
zorſteher“ mit Felix Brefſſart. zur hohen Ehre an, dem ervrobten Flug-

Der Verein Merſeburg rechne e egen3 ch des

nung für derartige Großveranſtaltungen in rungsanſtalt Sachſen-Anhalt,
zwiſchen zur Genüge bewieſen hat und ſchon von

Merſeburg
Modellbau- Krauſe ſowie Bürodirektor

gruppe ſoll demnächſt zu neuem Leben er Landratsamt.

Querfurter Fliegergruppe hat man jetzt ſchon führte zunächſt die Siedlungsgrundſtücke, die
Verſtärkung erfahren. Wie zum größten Teil ganze Häuſerkomplexe um-

ernſt es die Querfurter meinen, ging auch aus M im einzelnen auf.
der Mitteilung hervor, daß die ſofort in An dieſer

lin g“ ſo weit gefördert worden iſt, daß ſie ſtücken ſteht, die aber, wie geſagt, nur zum

d Jungfliegern er Dhnrin d ticheaute „Merſeburg“ ſoll nachdem ſie ihre S ſt diſ g“ ch ſie ih deren Forderung hin am 31. Auguſt die Be-
mit dem „Falken“ Anfang nächſten Jahres ſchlagnahme erfolgte.

ſicht auf die ſchnelle Arbeit des Lauchaer zunächſt einmal erforderlich. den Geſamtwert
Bürgermeiſters und das idealere Gelände ent der zu
ſchloſſen, die bis dahin in Zſcheiplitz vorge- ſtellen, für die eine Schätzung des Finanz-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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lugzeugtaufe aufdem Marktplatz
rfolgreichen Segelflieger
lehrer die Ehrenmitgliedſchaft anzu-
tragen, die er bisher nur zwei Mitgliedern,

Hauptmann Köhl, verlieh. Oeltzſchners Name
neben dem Köhls dies ſei die ſchönſte An-
erkennung! Spontan hatten ſich während der
letzten Worte alle Anweſenden von ihren
Plätzen erhoben und ſtimmten begeiſtert in
das „Glückab!“ ein, das neben dem ſo Ge-
ehrten auch dem Jungflieger Huffziger-
Merſeburg, dem eifrigen Miterbauer des Re-
kordflugzeuges, galt. Sichtlich überraſcht und
bewegt dankte Rudi Oeltzſchner für die
Ehrung, durch die, wie er beſcheiden weiter
bemerkte, ſein treuer Helfer zu kurz komme:;
dieſem gebiülhre, ſo ſchloß der Meiſterflieger,
die erſte Anerkennung, die ihm, wie man
dann noch erfuhr, auch demnächſt in ge-
eigneter Form zuteil werden wird.

Schon gegen 21,30 Uhr war die bisher
kürzeſte aber wohl inhaltsreiche Verſammlung
der Merſeburger Luftfahrer beendet. Ein vom
beſten fliegeriſchen Geiſt getragenes kam e-
radſchaftliches Beiſammenſein
ſchloß ſich an.

Zum Amtsgerichtsrat ernannt.
Gerichtsaſſeſſor Dr. Hinkelthein, Sohn

des im Muſik- und Schulleben unſerer Stadt
wohlbekannten Konrektors i. R. Fritz Hin-
kelthein, wurde zum Amtsgerichtsrat in
Landsberg a. W. ernannt.

Direktor Blancke und dem Ozeanbezwinger
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Endgültiger Geſchäftsbericht
der Landesverſicherungsanſtalt

für das Jahr 1931.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An

halt zu Merſeburg legt ſoeben für 1931
ihren endgültigen Geſchäftsbericht vor, nach
em ein vorläufiger Jahresbericht bereits

Ende Mai erſtattet worden war. Hierin
wird ausgeführt, daß die Jnvalidenverſiche
rung unter der Kriſe ganz beſonders gelitten
habe. Die Beitragseinnahme ging infolge
der Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit und Lohn-
ſenkung ſtark zurück und reichte nicht mehr
für die Rentenzahlungen aus. Sie betrug
40,51 Mill. Mark gegen 48,71 Mill. Mark im
Jahre 1930. Dagegen ſtieg die Rentenlaſt
von 44,54 auf 47,93 Mill. Mark. Wie bereits
bekannt, mußten zur Erhaltung der Liqui-
dität Wertpapiere im Betrage von 10,65 Mill.
Mark verkauft werden. Weitere Mittel wur
den durch Aufnahme von Lombarddarlehen
beſchafft. Ferner mußten die freiwilligen
Leiſtungen auf dem Gebiete der Heilfürſorge

ſetzlichen Ver pflichtungen nachgekommen wer-
den konnte. Die Notverordnung vom 8. De-
zember 1931 wirkte ſich für die Landesver-
ſicherungsanſtalt ſchätzungsweiſe in einer
Minderausgabe von etwa 5 Mill. Mark jähr-
lich aus. Die getroffenen Maßnahmen
reichen aber für die Geſundung der Finanz-
lage nicht aus, zumal die Arbeitsloſigkeit ſeit
Anfang 1932 noch zugenommen hat. Jnzwi-
ſchen ſind aber weitere Rentenkürzungen er-
folgt. Das geſamte Vermögen betrug Ende
1931 nominell 69,60 (80,47) Mill. Mark.

Muftkerſiedlung unkerm Hammer
Landrat Baehniſch ſchiebt durch Präſenkieren einer

1,2 Millionen-Vollmachk die endgültige Verſteigerung hinaus.
Vor dem Amtsgericht Merſeburg wurde

heute vormittag ein Teil des in Dürrenberg
gelegenen Grundbeſitzes der „Gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg
GmubH. in Merſeburg“, darunter auch
jedoch wiederum nur zum Teil das Fern
heizwerk und die Wäſcherei verſteigert. Von
der Hauptgläubigerin, der Thüringiſchen Lan
deshypothekenbank in Weimar, waren er
ſchienen Vorſtandsmitglied Dr. Chriſt und
Prokuriſt Triſchmann, für die Gemeinnützige
Siedlungsgeſellſchaft die Geſchäftsſührer der
Schuldnerin, Landrat Vaehniſch und Kreis-
bauinſpektor Schneider. Der Konkursver-
walter Rechtsanwalt Dr. Penkert war nicht
anweſend. Als Rechtsbeiſtand für Landrat
Baehniſch, der übrigens gleichzeitig auch noch
den Kreiskommunalverband Merſeburg und
die Kreisſparkaſſe vertrat, fungierte Rechts
anwalt Oſer. Weiter bemerkte man den Ge
meindevorſteher der Gemeinde Bad Dürren-
berg, Preſuhn, Vert eer der Landesverſiche-

Rechtsanwalt
vom Ammoniakwerk

und Regierungsaſſeſſor Dr.
Scharlach vom

Dehn-Rotfelſer

Der Vorſitzende Gerichtsaſſeſſor Buck,

Bemerkenswert aus
lediglich, daß das
mehreren Grund-

Aufſtellung iſt
Fernheizwerk auf
Teil zur Verſteigerung kommen. Betrieben

Zwangsverſteigerung durch die
Landeshypothekenbank, auf

Forderungen hatten angemeldet der Kreis-
kommunalverband in einer Geſamthöhe
von 2049 770,67 Mark, das Ammoniakwerk
Merſeburg 1 462 456 Mark, die Gemeinde
Bad Dürrenberg 38 069 26 Mark und die
Thüringiſche Landeshypothekenbank in
Höhe von 3 106 285 43 Mark.

Zur Feſtſtellung des geringſten Gebots war

verſteigernden Grundſtücke feſtzu-

amts zugrunde gelegt wurde. Der Wert der

Filmſchau
„Die heilige Flamme“.

Kammerlichtſpiele.
Die Vorlage zu dieſem Film bildete das

gleichnamige Schauſpiel von Sommerſet
Maugham, das von dem Regiſſeur Berthold
Viertel in ſehr geſchickter Verwendung des
Dialogs und unter Ausnutzung aller Möglich-
keiten der Bildausweitung für das Zelluloid
bearbeitet wurde.

Das Problem: Liebe wird hier von einer
neuen Seite beleuchtet. Nicht Alter und Ju-
gend werden wie ſonſt ſo oft kontraſtiert,
ſondern Geſundheit und Krankheit. Der an
den Rollſtuhl gefeſſelte Robert Taylor er
war mit dem Flugzeug abgeſtürzt kann
ohne ſeine Frau Stella nicht leben. Aver

einen

hin auf insgeſamt 4812 461 Mark feſtgeſetzt,
wobei der Wert des Fernheizwerks, ſoweit
dieſes auf der tatſächlich zur Verſteigerung
gelangenden Parzelle liegt, inkluſive aller
Anlagen auf 630 241 Mark feſtgeſetzt wurde,
während der Wert des Wäſchereigrundſtücks
mit allen Anlagen 85020 Mark beträgt. Dieſe
Wertfeſtſetzung war in der Hauptſache auf
Grund einer Bemerkung des Finanzamts ge-
macht worden, daß in dieſem beſonderen Fall
nicht die tatſächliche Miethöhe für die Feſt-
ſetzung des Wertes in Frage käme, da ja

die meiſten der Mieter Mitglieder des
Leunawerks ſeien, das ſeinerſeits erhebliche
Kapitalzuſchüſſe geleiſtet habe.

cDer Vertreter der Thüringiſchen Hypotheken-
bank ſprach ſich gegen den hier feſtgeſetzten
Wert auf Grund theoretiſcher Möglichkeiten
aus und verlangte Feſtſetzung des Grund-
ſtückwertes nach der tatſächlichen Miethöhe;
dieſer Antrag wurde jedoch auf Grund der
Wirtſchatsnotverordnung abgewieſen. Es
wurde dann beſchloſſen, die geſamten Grund-
ſtücke in einem Los auszubieten, womit alle
Beteiligten einverſtanden waren. Der bar
zu zahlende Teil des geringſten Gebots
wurde auf 61 354.,51 Mark feſtgeſetzt.

Es gab dann zunächſt ein Gebot ab Kauf-
mann Zacher aus Charlottenburg. das aber
mangels Sicherheitsleiſtung abgewieſen
wurde. Weiter boten die Aktiengeſellſchaft
für induſtrielle und landwirtſchaftliche Un-
ternehmungen“ (Agir) Berlin ſowie die Thü-
ringiſche Landeshypothekenbank Weimar.

Nachdem als letzter noch die Hypotheken-
bank 1150 000 Mark geboten hatte, zückte
plötzlich Landrat Baehniſch eine Quittungs-
vollmacht des Kreiskommunalverbandes

Landkreis Merſeburg über 1,2 Millionen
Mark.
Es braucht wohl nicht weiter hervor-

gehoben zu werden, daß dieſes Gebot größtes
Erſtaunen bei allen beteiligten Gläubigern
hervorrief. Der Vertreter der Thüringiſchen
Bank insbeſondere ſprach ſeine Verwunde-
rung aus über dieſen „Verſuch, die Sache
hinzuziehen“, wie er ſich ſehr vorſichtig aus-
drückte; von Seiten dieſes Gläubigers wurde
dann auch Verweigerung des Zuſchlages ge-
fordert, weil das abgegebene Gebot hinter
ſieben Zehntel des tatſächlichen Grunoſtück-
wertes zurückbleibe. Von Seiten des Ge-
richts wurde dieſem Antrag ſtattgegeben!
Der neue Verſteigerungstermin iſt
nun auf den 29. März kommenden Jahreslegen. Der ſich nötigmachende Hallenbau zu verſteigernden Grundſtücke wurde darauf- anberaumt.

anderen, den Bruder Roberts. Die
Frage, um die das ganze Stück ſich dreht,
iſt nun: Muß der geſunde Menſch ſich zum
Opfer bringen, damit der Kranke glücklich
bleiben kann? Maugham gibt eine grau-
ſame, aber vielleicht die einzig mögliche Lö-
ſung. Der Schluß des Films wirkt erſchüt-
ternd, obgleich ein zu ſtark aufgebauſchtes,
kriminaliſtiſches Moment zuletzt mit hinein-
ſpielt.

Salka Steuermann ſpielt die Mutter,
die die vom Dichter geſtellte Frage zu beant-
worten hat. Sie hat die leiſen, weichen Worte
und Geſten einer Mutter. Sie iſt eine herr-
liche Schauſpielerin. Neben ihr die pracht-
vollen Menſchendarſteller: Hans Heinz von
Twardowſki, Wladimir Sokoloff,Guſtav Fröhlich, Dita Parlo und Anton
Pointner. Eine ſehr geſchloſſene Leiſtung
zeigt Charlotte Hagenbruch als Schweſter

er wird nie geſund werden. Stella liebt Weyland

erheblich eingeſchränkt werden, damit den ge-
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46000 Harzer Koller für Amerika.

St. Andreasberg. 46 000 deutſche Sänger,
gefiederte natürlich, aus Andreasberg, Jlfeld,
Hohnſtein uſw. fahren nach Amerika. Es iſt
erſtaunlich, wie alljährlich ſich in dieſer Zeit
der Export von Kanarienvögeln nach den
Vereinigten Staaten hebt. Die kleinen gelben
Sänger ſind drüben ein ſehr begehrtes Weih-
nachtsgeſchenk. Mit dem Hapag- Dampfer
„Hamburg“ traten dieſer Tage etwa 23 000,
mit dem Hapag- Dampfer „Deutſchland“ wei-
tere 23 000 Kanarienvögel ihre Ausreiſe nach
Neuyork an. Jeder Transport wird von
ſieben Wärtern betreut, die von morgens bis
abends beſchäftigt ſind, die Käfige zu reint-
gen, ihre Pfleglinge mit Futter und friſchem
Waſſer zu verſorgen und ſie vor Zugluft zu
ſchützen. Dank dieſer Sorgfalt iſt zu hoffen,
daß die Sänger, wenn ſie nach dem Maſſen-
chorgeſang der Ueberfahrt zum Einzelgeſang
vor ihren Empfängern übergehen, ſo gut bei
Stimme ſind, wie es einem „Harzer Roller“
zukommt.

Der gute Lord und ſeine böſe Herrin.

Erfurt. An einem heißen Sommertag zog
„Lord“, ein Zughund aus Egſtedt, ein Wägel-
chen nach Erfurt, auf dem ſich ſeine Herrin
mit ihrem zehnjährigen Jungen befand.
Zwei Erfurter Frauen und ein Herr hatten
Mitleid mit dem erſchöpften Tier, dem die
Zunge weit aus dem Halſe hing, reichten
dem Hund Waſſer und forderten ſeine Her-
rin auf, abzuſteigen, damit das Tier nicht ſo
ſchwer zu ziehen habe. Aber die rabiate
Frau ſchlug mit einem Stock nach den Wohl-
täterinnen umd machte obendrein den Hund
los und hetzte ihn auf die beiden Frauen.
„Lord“, der mit ſeinem Hundeverſtand ſicher
nicht erkannt hatte, daß ſich die Frauen für
ihn eingeſetzt hatten, ſprang eine an und
biß ſie in die Wange. Als der bei denDamen befindliche Herr die Beſitzerin des
Hundes verfolgte, um ihren Namen feſtzu-
ſtellen, empfing ſie ihn mit Schmähungen
und Schimpfworten. Nun hatte ſie ſich wegen
ſchwerer Körperverletzung und Tierquälerei
zu verantworten. Sie behauptete, ſie ſei
von dem Herrn „angegriffen“ worden, was
aber eine unbeteiligte Zeugin widerlegte.
Das Urteil lautete gegen die rabiate Hunde-
beſitzerin wegen Körperverletzung auf 60 M.
Gelöſtrafe oder 12 Tagen Gefängnis, wäh-
rend ſie von der Anklage wegen Tierquälerei
freigeſprochen wurde, da das Gericht dieſe
nicht als „erwieſen“ anſah.

Der Enkdecker der Feengroiten
Saalfeld. Am Montag abend iſt in Ber-

in Prof. Dr. Hans Heß v. Wichdorff
von der Preußiſchen Gevologiſchen Landes
anſtalt im Alter von 56 Jahren an einem
Herzſchlag geſtorben. Prof. Heß v. Wichdorff
ſtammte aus Gotha und hat auf dem Gebiete
der Geologie. Heimatkunde und des Berg-
banes gearbeitet. Beſonders bekanntgewor-
den iſt er durch ſeine „Geſchichte des Thürin-
der Bergbaues.“ Prof. v. Wichdorff entdeckte
1910 die Feengrotten bei Saalfeld und 1915
das große oſt germaniſche Gräberfeld bei
Lötzen in Maſuren, das er vollſtändig aus-
grub.

Lettin. Bei der hier abgehaltenen Haſen-
jagd wurden von 21 Schützen 257 Haſen er-
legt.

G. Fortſetzung.) (Nachörnuck verboten.)
Verblüfft ſchaute ſie den Fremden an. Auf

ſeinem ſchönen Geſicht war auch nicht mehr
das überhebliche Lächeln, ſondern ein liebens-
werter, natürlicher Zug, der es noch an-
ziehender machte.

„Jch vermute, das Fräulein Tochter“.
ſagte er wieder lächelnd, machte eine knappe,
militäriſche Verbengung, reichte Bärbel die
Hand und ſagte ſich vorſtellend: „Vaſtari!“

Rätſelhaft wie der Menſch, war auch der
weiche Druck ſeiner Hand. Bärbel fühlte ihn
kaum. Dann ſprach er zu Bärbel, ſprach un-
heimlich gewanöt, auf ſeine Fragen ſofort
ſelbſt eine Antwort gebend: „Sie reiten ge-
wiß das Pferd, mein Fräulein, aber natür-
lich. Was iſt da zu fragen? Gewiß! Jch
werde mir gern das Pferd anſehen. Cam-
panini lobt es ja ſehr. Aber er hat kein
Verſtändnis für Pferde, der Alte. Wo haben
Sie es ſtehen? Natürlich im Tatterſall am
Bahnhof Zoo. Gute Penſion dort für Pferde!
Alle guten Pferde werden dort untergeſtellt.
Alſo, wenn es Jhnen recht iſt, mein gnädiges
Fräulein, morgen um elf Uhr. Jch werde
im Tatterſall ſein und mir den neuen
Künſtler mal anſehen. Jch werde Fhnen dann
helfen, gewiß, das werde ich. Alſo morgen
um elf Uhr. Küß die Hand!“

Er küßte durchaus nicht die Hand, wie die
meiſten Oeſterreicher, wenn ſie es ſagen, ſon
dern hob Bärbels Hand nur zur halben Höhe

rer —„„”„v—

Torgau. Der 27 Jahre alte Fleiſcher-
geſelle Fritz Mitſching erſchlug am 26. Oktv-
ber ſeinen Vater, den Fleiſchermeiſter Paul
Mitſching, mit einem Krummholz, das die
Fleiſcher zum Aufhängen der geſchlachteten
Schweine benutzen. Die Untat erregte da-
mals gewaltiges Aufſehen, da der Erſchla-
gene ein im ganzen Kreiſe bekannter und
beliebter Mann war. Der Vater Mitſching
hatte, wie die Leute ſagen, durch die Schuld
der Frau, ſeit Jahren eine höchſt unglückliche
Ehe geführt. Die Eheleute hatten ſich im
Laufe der Zeit immer mehr entfremdet, und
Streitigkeiten waren an der Tagesordnung.
Eine ſolche Szene hatte anſcheinend auch am
26. Oktober ſtattgeſunden und es war zu
ſchweren Auseinanderſetzungen gekommen.
Die Frau holte ihren Sohn, der ſich im
Kino befand, herbei. Er ergriff ein Krumm-
holz und ſchlug damit den Vater ſo heftig
über den Kopf, daß der Tod des 56 jährigen
Mannes herbeigeführt wurde.

Die Verhandlung vor dem Torgauer
Schwurgericht, die mit der Verurteilung des
Sohnes zu zehn Jahren Zuchthaus wegen
Totſchlags endete, enthüllte ein trauriges
Bild. Von beſonderer Verrohung zeugte es,
daß die Ehefrau des Erſchlagenen auf die
Frage des Vorſitzenden, ob ſie denn nicht
dem Sterbenden geholfen hätte, angab: „Jch
habe den Toten liegen laſſen!“ Der Staats-
anwalt charakteriſierte in ſcharfen Worten
das Verhalten des Angeklagten. Die Tat
grenze hart an Mord. Zugunſten des An-
geklagten habe die Auklage nur Totſchlag

Merſeburger Lagebiat Kreisblatt
Zehn Jahre Zuchthaus für einen Vatermörder.

angenommen, weil er die Tat in einem
Augenblick der Unüberlegtheit vollführt habe.
Der Strafantrag lautete auf 12 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverluſt. Die Geſchwo-
renen nahmen an, daß die Hauptſchuld an
den Familienverhältniſſen die Ehefrau
trägt und daß ſie auf dem Wege vom Kinvo
den Sohn gegen den Vater aufgehetzt hat.

Ein Schuß auf die Ehefrau.
Mildes Urteil.

Deſſau. Das Schwurgericht hatte an
ſeinem erſten Sitzungstage am Montag über
ein Kapitalverbrechen zu urteilen, das aber
im Laufe der Verhandlung viel von ſeinen
Schrecken verlor. Der 24 Jahre alte Melker
Ochſendorf aus Altenburg bei Bernburg, ein
unbeſcholtener Mann von beſtem Leumund,
hat im Mai d. J. ſehr gegen ſeinen Willen ein
20jähriges Mädchen geheiratet, weil ſie ihm
weismachte, ſie bekäme ein Kind von ihm.
Bald gak es Zänkereien durch die Schuld der
Frau, und nach wenigen Monaten war der
Mann ſo weit, daß er ſich einen alten Re-
volver kaufte und Ende Auguſt auf einem
Spaziergange an der Krumbholzallee auf
ſeine junge Frau ſchoß. Sie erlitt eine
leichte Fleiſchwunde. Es folgte eine Anklage
wegen verſuchten Mordes. Das Gericht ſah
den Fall nicht ſo ſchlimm an. Mit 10 Monaten
Gefängnis ſchien ihm die Sache ausreichend
geſühnt.

Brandſtiftungen mit politiſchem Hinkergrund.

Weimar. Das Schwurgericht verhandelte
am Montag in Udeſtedt einen Prozeß, der
wegen ſeiner Hintergründe großes Auſſehen
erregte. Nicht nur ganz Udeſtedt, ſondern
auch Bewohner aller benachbarten Dörfer
waren erſchienen, um der Verhanölung im
Gaſthaus beizuwohnen, die ſich bis zum
Abend hinzog. Angeklagt waren Der
32 Jahre alte Landwirt Hermann Erbs
aus Udeſtädt wegen Brandſtiftung, und der
47 Jahre alte Landwirt Robert Stein-
mann wegen Anſtiftung.

Jm letzten Winter brachen in Udeſtedt
verſchiedene Scheunenbrände aus, durch die
ſchwerer Schaden angerichtet und die Bevöl-
kerung ſtark beunruhigt wurde. Jm Oktober
brannte der Schober des Landwirts Hen-
niger-Weiß, im November die Scheune des
Landwirts Schlegelmilch. Dieſe Bränöe
ſind von Erbs angelegt worden.
Jm März wurde er bei einem neuen Brand-
ſtiftungsverſuch ertappt. Am 2. Oktober ver
ſuchte Erbs zunächſt, die Scheune des Land
wirts Brehme in Brand zu ſetzen, was jedoch
nicht gelang.

Jn der jetzigen Verhandlung erklärte
Erbs, daß Brehme dem Landbund und er
den Nationalſozialiſten angehöre, und daß
Brehme ihn einmal politiſch beleidigt
habe. Am gleichen Tage hat Erbs die
Scheune des Landwirts Henniger-Weiß an-
gezündet. Warum er das getan habe, wiſſe
er nicht. Er ſei wohl vom Alkohol benebelt

ter will Erbs auf den Druck des Mit
angeklagten Steinmann hin angezündet
haben. Als Truppführer der SA. habe er,
Erbs, unter dem Druck von Steinmann ge-
ſtanden, der der nationalſozialiſtiſche Schar
führer von Udeſtedt geweſen ſei. Steinmann
habe zu ihm geſagt, man müiſſe etwas anu-
brennen, um Die
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ſeines Kopfes und ließ ſie wieder zurück, rief
dem alten William und dem Campanini
„Servus!“ zu und ging mit ſeinen langſamen,
weichen Schritten, hier und da noch rüßend,
aus dem Café.

Stille herrſchte an dem kleinen Tiſch. Das
war alles zu überraſchend gekommen. Bis
der alte Campanini entzückt und path'
tiſch rief: „Habe ich doch geſagt, o Signora,
o Signorita, daß ich die Sache in Orönung
bringen werde. Konnte Jhnen ein größeres
Glück begegnen, wie die Gunſt des gecßen
Vaſtari zu erringen. Oh, der große Vaſtari!“
ſchloß er verzückt und erzählte dann, was er
von Vaſtari wußte.

Nach ſeinen Worten war Vaſtari in dem
damals noch öſterreichiſchen Trentino ge
boren. Seine Mutter war Wienerin. Den
Krieg hatte er als funger Offizier mit-
gemacht, und dann war er zum Zirkus ge-
gangen.

„Der Vaſtari, der große Vaſtari!““ fuhr der
alte Campanini nach einer Pauſe ſchwärmend
wieder fort. „Alles iſt ihm untertan, wenn er
will, Menſchen und Tiere. Fromme Tiere,
auch wilde, ganz wilde Tiere! Ja, das muß
ich noch erzählen! Das war damals, da hatten
wir einen wilden Tiger bekommen. Keiner
traute ſich an das Tier heran. Sogar ſeinem
Wärter, der ihm das Futter reichte, zerfleiſchte
er den Arm. Und was tat Vaſtari? Kinder
ſpiel“, ſagte Vaſtari, das Vieh kleinzukriegen!“

im Weideſchen Gaſthaus

ſtattfindende Landbunöverſammlung zu
ſtören.

Erbs war Feuerwehrmann und hat ſich
hinterher an den Löſcharbeiten fleißig be-
teiligt. Auch die übrigen Branoöſtiftungen
gab Erbs vor dem Schwurgericht zu. Jm
Falle Schlegelmilch will er ebenfalls von
Steinmann angeſtiftet worden ſein.

Der Angeklagte Steinmann beſtritt
jede Schuld und erklärte, daß ihm nie
der Gedanke gekommen ſei, den Lanöbund zu
ſchädigen, zumal er ſelbſt Geſchäftsmann ſei
und der Junglanöbund doch in ſeinem Hauſe
verkehre. Die Beweisaufnahme zeigte, daß
auch in Udeſtedt die Spannungen zwiſchen
Landbund und Nationalſozialiſten im
vorigen Jahre ſehr groß waren. Es ließ ſich
jedoch kein klares Bild darüber gewinnen,
ob Erbs tatſächlich von Steinmann zu en
verbrecheriſchen Taten verleitet worden iſt.

Der Anklagevertreter hielt nicht nur
Erbs, ſondern auch Steinmann für ſchuldig.
Nach ſeiner Anſicht ſprächen die Umſtände
dafür, daß in den Fällen, in denen es Erbs
behauptet, dieſer von Steinmann angeſtiftet
worden iſt. Er beantragte gegen Erbs, Hen
die Sachverſtändigen für geiſtig minder-
wertig, aber für durchaus zurechnungsfähig
halten eine Geſamtſtrafe von rei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlufſt,
gegen Steinmann wegen Anſtiftung eine
Geſamtſtrafe von vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt.

Das Schwurgericht verurteilte
wegen Branod ſtiftung zu insgeſamt

drei Jahren Zuchthaus

und fünf Jahren Ehrverluſt unter Aurech-
nung der Unterſuchungshaft und Aufrecht
erhaltung des Haftbefehls, während es
Steinmann aus Mangel an Beweiſen frei

ſprach.

Erbs

Und was nahm Vaſtari mit ſich, als er zu dem
Tiger in den Käfig ging? Nur eine Reit-
peitſche! Er wollte es zuerſt nicht zugeben,
aber wir ſtanden doch mit geladenen Piſtolen
vor dem Gitter. Er ging in den Käfig. Sie
ſtanden ſich beide gegenüber, die Beſtie und
der Menſch. Die Beſtie fauchte, duckte ſich,
wollte ſpringen. Armer Vaſtari! Und was
tat Vaſtari? Er ſchaute die Teſtie nur an.
Nur an ſchaute er ſie mit ſeinen glühenden
Blicken. Und der Tiger krümmte ſich, kroch
in eine Ecke und winſelte ſchließlich vor Angſt
wie ein kleines Kätzchen.

Er ließ ſich ſpäter leichter abrichten, der
Tiger. So iſt Baſtari!“ ſchloß Campanini
ſeinen Bericht, und die um ihn ſtanden und
zuhörten, nickten und flüſterten leiſe und zu-
ſtimmenö: „So iſt Baſtari!“

„Alles iſt ihm untertan, Tiere und auch
Menſchen, wenn er will!“ wiederholte Cam-
panini leiſe zu Bärbel.

Jn Bärbel begehrte es auf: „Jch auf jeden
Fall nicht!“ antwortete ſie ſehr beſtimmt.
Aber dann flogen ſchon wieder helle, praktiſche
Gedanken durch ihr Köpfchen: blamieren
durfte ſie ſich vor dieſem eingebilöd. ten Vaſtari
nicht! Das ſtand feſt. Wenn ſie ſeine Hilfe
auch gern annehmen wollte. Er durfte nicht
wiſſen, daß der Rex mit Kühen zuſammen in
einem Stall in der Müncheberger Straße am
Schleſiſchen Bahnhof hauſte. Der Rex müfte
ſchon in die teure Penſion am Bahnhof Zoo
und wenn ſie und der William trocken Brot
eſſen ſollten.

Da flüſterte der Campanini dem William
etwas in das Ohr, und der flüſterte es Bär-
bel weiter. Das Flüſtern hieß: Ob ſie nicht
Campanini noch zwanzig Mark pumpen
könnte.

Was? durchflog es Bärbel. Schon wieder
zwanzig Mark. Und wenn der edle Vaſtari
morgen nicht Wort hielt, dann war ſie noch
zwanzig Mark los. Und ſo flüſterte ſie r ſch
zurſick: Morgen r Uhr!“

Gehorſam flüſterte William weiter. Cam-
vanini aber rief: „Oh, Signorita, welch ein
Mißtranen. Noch niemals hat ein Campanivi
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Großfeuer auf einem Gukshofe.
Köthen. Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers

Karl Elze im benachbarten Porſt ſchlug
geſtern beim Auftanen einer Waſſerleitung,
die durch die Scheune führt, die Flamme un
bemerkt durch ein Loch in die Scheunenwand
und zündete im Jnnern des Gebäudes. Als
die Gefahr bemerkt wurde, hatten die Flam-
men bereits das die Scheune füllende Stroh
in Brand geſetzt. Die Köthener Autoſpritze
war wenige Minuten nach der Alarmierung
zur Stelle, konnte aber in dem völlig ver
qualmten Raume nichts anfangen, zumal die
Flammen ſchon nach ganz kurzer Zeit durch
das Dach brachen. Sie mußte ſich darauf be
ſchränken, die aufs ſchwerſte gefährdeten, un
mittelbar angrenzenden Viehſtälle und Spei-
cher zu ſchützen. Die 35 Meter lange und
(5 Meter breite Scheune brannte bis auf die
Umfaſſungsmauern nieder. Der Schaden iſt
ziemlich erheblich.

Flammenkod im Heizraum.
Köppelsdorf (Sonneberg). Ein ſchreck-

licher Unfall ereignete ſich in der Heubach-
ſchen Porzellanfabrik. Der Spatmüller Fer-
dinand Backert aus Schwärzdorf hatte Nacht-
ſchicht und begab ſich in den Heizraum, wo er
etwa eine Viertelſtunde allein blieb, nachdem
der Heizer weggegangen war. Als die Ab-
löſung des Heizers den Heizraum betrat,
fand er Backert in hellen Flammen vor.
Backert machte verzweifelte Verſuche, die ihn
einhüllenden Flammen mit Waſſer zu er-
ſticken. Die Brandwunden waren aber ſo
ſchwer, daß er ſtarb. Wie das Unglück ge-
ſchehen iſt, konnte micht geklärt werden, da
Backert keine Ausſagen mehr machen konnte.

14 5tück Rindvieh im Stall erſtickt.

Delitzſch. Als der Landwirt Alwin Kind
im nahen Gertitz am Montagfrüh in den
Stall kam, mußte er feſtſtellen, daß 14 Stück
Rindvieh ſowie einige Tauben tot an ihren
Plätzen lagen. Es ſtellte ſich heraus, daß die
elektriſche Pumpanlage, die ſich ſelbſttätig
ein- und ausſchaltet, heißgelaufen war, weil
aus irgendeinem Grunde der Motor ſich dies
mal nicht ausgeſchaltet hatte. Jnfolgedeffen
war Stroh im Stalle in Brand geraten, und
die Tiere erſtickten an den Brandgaſen. Der
Schaden beträgt über 5000 Mark, obgleich das
Fener ſchnell gelöſcht werden konnte.

Haftbefehl gegen den nationalſozialiſtiſchen

Kedner G. Kuaſſer.

Bitterfeld. Die NSDAP. teilt mit:
Gegen den nat.-ſoz. Redner Gerhard Kaiſer
erließ die Staatsanwaltſchaft Halle einen
Haftbefehl. Kaiſer hatte in einer Verſamm-
lung den geweſenen preuß. Innenminiſter
Severing beleidigt. Da er die Strafe nicht
bezahlt hatte, wurde Kaiſer zu 14 Tagen
Haſt verurteilt.

Verlobung im Hauſe Stolberg.
Nordhauſen. Der 30jährige Fürſt von

StolbergStolberg, Wolf Heinrich, hat ſich
verlobt. Die Braut ſtammt aus einer bürger-
lichen Familie und war vor mehreren Jahren
als Haustochter in Stolberg. Die Ver-
mählung ſoll in Kürze erfolgen.

Marke. Bei der diesjährigen großen
Haſenjagd wurden von 45 Schützen in drei
Keſſeltreiben nur 35 Haſen erlegt. Jm Ver-
gleich zu anderen Jahren iſt dieſes Ergebnis
ſehr ſchlecht. Jm Müllerſchen Gaſthauſe fan-
den ſich Jäger und Ehrentreiber zu einer
fidelen Nachfeier zuſammen.

gelogen und ein Vaſtari ſein Wort nicht ge
halten!“

Aber die zwanzig 'ark bekam er doch
nicht. Nur den Kaffee bezahlte ihm Bärbel.
Sie drängte zum Aufbruch, denn der Rix
mußte auch ſein Abendbrot haben.

Als ſie ſich erheben wollte, hörte ſie einen
leiſen Anruf. Er kam von einer jungen Frau,
die ſchon die ganze Zeit über am Nachbartiſch
geſeſſen hatte. Sie hatte ein ſch nes, regel-
mäßiges, dulöſames Geſicht Die atz te
ſchwer, als ſie jetzt Bärbel ſagte: „Entſchuldi-
gen Sie bitte, Fräulein, wenn ich mich in
Ihre Angelegenheiten miſche. Hüten Sie ſich
vor Vaſtari!“

Betroffen ſchaute Bärbel auf. Sie wollte
abweiſend werden. Doch lag es auf dem Ge-
ſicht der jungen Frau ſo leidvoll, ſo duldſam,
daß ſie die abweiſenden Worte zurückdrängte.
„Weshalb denn?“ fragte ſie freundlich.

„Es iſt ſchwer zu ſagen!“ ſtieß die junge
Frau hervor. „Er iſt nicht ſchlecht. Jch wollte,
er wäre ein Teufel dann könnte man ihn
verachten. So darf man ihn nicht einmal haſſen!“

Bärbel ſtand da und wußte nicht, was ſie
zu dieſen leidenſchaftlichen Worten ſagen ſollte.

„Verzeihen Sie, daß ich Sie beläſtigt
habe!“ ſagte die junge Frau ſchließlich tief
aufatmenö. „Aber Sie ſind noch ſo jung. Da
mußte ich es ſagen. Und wenn Sie einen Rat
brauchen ſollten ſo lange ich in Berlin
bin, wohne ich in der Penſion Wohlgemnut
am Kurfürſtendamm bitte, beſuchen Sie
mich!“

Sie ſuchte in ihrer Handtaſche und reichte
Bärbel ihre Karte. Bärbel las den Namen.
Es war der Name einer bekannten Tänzerin.
Betroffen dankte Bärbel und verſprach, ſie
zu beſuchen.

Als ſie dann mit William auf die Straße
trat, ſchien noch die Sonne hell und licht. Jr
der engen Friedrichſtraße hing aber die Luft
dumpf und ſtickig. Autos jagten lärmend wur
über. Die Menſchen haſteten an einander vor-
bei, als wenn ein böſer Geiſt ſie triebe. Das
erſchien auf einmal wieder ſo anders wie in
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Am Sonnkag
Neumark--Kaynga.

Für Sonntag haben Kayna und Neu-
mark ein Geſellſchaftsſpiel abgeſchloſſen, das
auf der Benndorfer Kampfſtätte zum Aus
trag kommt. Beide Mannſchaften, auf der
einen Seite die vom Abſtieg aus der Liga
bedrohte Spielvereinigung und auf der an
deren einer der Meiſterſchaftsfavoriten der
1b- Klaſſe. Kayna, treten in ſtärkſter Be
ſetzung an und werden ſich ſicher einen hoch
wertigen Großkampf liefern, Wie wir weiter
hören, wird ein Teil der Spieleinnahme trotz
der in den eigenen Reihen herrſchenden
Not der Winterhilfe zur Verfügung geſtellt.
Vor dem Treffen der 1. Mannſchaften ſpielen
auch die 2. und 3.

Sechstagebeginn in Philadelphia
Unter Beteiligung von vierzehn Paaren hat das

Sechstagerennen in Philadelphia ſeinen Anfang ge-
nommen. Eine vollkommen untergeordnete Rolle
ſpielten die drei deutſchen Fahrer, Dülberg Wiſſel
bildeten nach der erſten Nacht die „rote Laterne“ des
Feldes mit acht Runden Rückſtand, und fünf Runden
hinter der Spitze lag das deutſch-italieniſche Paar
PetriManera an vorletzier Stelle. Das Gros des
Feldes blieb längere Zeit geſchloſſen, erſt ſpäter ſetzten
ſich Letourneur-G. Debaets mit zwei Runden Vor-
Prung an die Spitze.

Er wollte 80 Meter ſpringen.
Auf der HannibalSchanze in Kongsberg unterlief

dem bekannten Norweger Sigmund Ruud ein böſer
Sturz, der Leicht gefährlichere Folgen hätte haben
können. Auf der Anlage deren Anlaufbahn um
30 Meter verlängert worden war, wollte Ruud eine
Weite von 80 Meter erreichen. Obwohl die Schnee-
lage nicht zum beſten war, riskierte er den Sprung,
mit dern Ergebnis, daß er nach ſchlechtem Abſprung
ſchon nach 55 Meter hart aufſprang, beide Skier zer-
brach und kopfüber ging. Glücklicherweiſe trug Ruud
nur eine Verſtauchung und Hautabſchürfungen davon.

3. Winter-FahrbarieitsWettbewerb.
Vom 26. bis 28. Januar bringt der A. D. A. C. zum

3. Male den Winterfahrbarkeitswettbewerb für Per
ſonenkraftwagen und Krafträder zur Durchführung,
und zwar wiederum in dem Dorf Kreuth bei Tegern-
ſee. Der Wettbewerb glied i e SD ewerb gliedert ſich in folgende Sonder-prüfungen: Startprüfung, Anbringung von Fahr
hilfsmitteln, Schneefahrbarkeitsprüfung, Schleuder-
prüfung, Streckenfahrt und Bergprüfung. Die Start-
prüfungen ſind inſofern verſchärft worden, als
Wärmeſchutzmittel, wie Oefen, Decken uſw., an zwei
Fahrtagen prinzipiell unterſagt ſind. Neuartig iſt
die Schleuderprüfung, die auf einer Eisbahn zur
Durchführung kommt und die die Tauglichkeit der ein
zelnen Reifen und deren Gleitſchutzprofile eindeutig
unter Beweis ſtellen ſoll.

o

dem ſtillen, ländlichen Netttenen, ſo feindlich
und gefahrdrohend. Und nun noch die War-
nung der jungen Frau mit dem ſchönen, duld-
ſamen Geſicht! Es war, als wenn all ihr
junger Mi wieder ſchwinden wollte.

Siebentes Kapitel.
Jn der Villa des Konſuls Kleyenſtüberin Königsberg war Familienrat. Frau Vogel-

reuter hatte ſich nicht anders zu helſen ge
wußt. als ſtatt des erwarteten Töchterchens
mit ihrem Pferd ein kurzer Brief eintraf,
mit dem Bärbel ihre Reiſe in die große Welt
mitteilte. Hier bei den Verwandten hoffte ſie
eine erſte Spur der Verſchwundenen entdecken
zu können.

So ſaßen ſie denn in dem Zimmer des
Konſuls. Noch einen Schein blaſſer als ſonſt
leidend und kränklich wie immer lag Frau
Vogelreuters um vieles ältere Schweſter, die
Frau des Konſuls in dem Seſſel. Harro
machte ein ſehr bekümmertes Geſicht. Nervös
und aufgeregt ſtand Adele am Fenſter und
trommelte gegen die Scheiben.

„Bitte laß doch das Trommeln Adele!
Wir haben doch jetzt Aufregung genug!“ bat
die Tante

„Aber gewiß Tantchen!“ beeilte ſich Adele
t antworten und ſetzte ſich zu ihrem Ver-
obten
Der Konſul ſtrich ſich das glattraſierte Ge
ſicht zwiſchen den grauen Bartenden, die er
nach alter Mode unentwegt trug und las
immer wieder den Brief. Es hieß da:

„Liebes Muttchen! Bitte, bitte ſei nicht
böſe daß ich nun dieſen Schritt gewagt habe
Aber ich will nicht. daß meine Mutter für
ihre Kinder betteln geht. Eher geht ihre Toch-
ter für Nettienen und ihr Muttchen zum Zir-
kus. Laß mich nicht verfolgen, laß mich nicht
ſuchen Muttchen. Wenn ich nicht will, werdet
Jhr mich doch nicht finden. William und ich
reiſen unter einem Künſtlernamen. Doch
werde ich dir immer eine Nachricht zukommen
laſſen wie ich mich fühle. Laß mich nur ruhig
meinen Weg gehen. Der Rex und ich werden

Organiſakion der Sporiverbände.
Vortrag von Hans

Jm Hörſaal des Jnſtitutes für Leibesübungen in
der Moritzburg ſprach vor einem erfreulich großem
Auditorium Bezirksjugendpfleger Hans Hädicke,
der Vorſitzende des Verbandes Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine, über die Organiſation der Sportver-
bände. Dieſe Organiſation, im großen und im
kleinen, iſt heute durchaus noch nichts Fertiges, bei
der Jugend der ganzen Sportbewegung laſſen ſich
eindeutige, klare Gedankengänge der eigentlichen
Struktur der ganzen Bewegung, die als Ganzes und
im einzelnen recht ſchwierig iſt. überhaupt noch nicht
herausſtellen. Ein Zuſammenſchluß aller Sportver-
bände in einen einzigen Verband iſt verſucht worden,
der Verſuch iſt aber geſcheitert, ſo wünſchenswert ſein
Gelingen an ſich wäre. Der reſtloſe Zuſammenſchluß
erſcheint vor allem wegen der Schwierigkeit der
Kompetenzfragen nicht ohne weiteres durchführbar.
Die Schwierigkeit für eine Zuſammenfaſſung aller
Sportverbände unter einem Sammelverband beſteht
ſchon darin, daß die einzelnen Fachverbände keinen
einheitlichen und organiſchen Aufbau beſitzen. Hans
Hädicke ſührte dieſen Gedanken noch weiter aus,
bezog ihn von den Verbänden auf den Sport ſelbſt
und auf den Charakter der Sporttreibenden und
ſtellte die intereſſante, aber auch bezeichnende Tat-
ſache feſt, daß verſchiedenartig und für ſich abge-
ſchloſſen wie die Fachorganiſationen auch der Sport-
geiſt in den verſchiedenen Sportarten iſt. Aus dieſem
Grunde ſollten auch die jungen Menſchen ſich nicht
auf eine einzige Sportart beſchränken, ſondern ſich
möglichſt vielſeitig mit dem Sport beſchäftigen.

Hans Hädicke ſtreifte dann noch kurz verſchiedene
Fragen, die heute im Vordergrunde des Jntereſſes
ſtehen. Man kann annehmen, daß außer den s bis
10 Millionen Deutſchen, die ſich in der Mehrzahl
auch den Verbänden angeſchloſſen direkt mit dem
Sport abgeben, noch ſo viele Deutſche dem Sport nahe-
ſtehen, daß etwa die Hälfte des geſamten Volkes zu
der Sportbewegung ſteht. Die andere Hälfte jedoch,
die außerhalb ſteht beharrt auch heute noch auf ihrem
alten, ablehnenden Standpunkt, ja ſie bekämpft die
Sportbewegung noch hartnäckig. ſo daß von ſeiten
der Behörden großenteils den Belangen des Sportes
noch erhebliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden. Hier wird erſt ein fühlbarer Wandel ein-
treten können, wenn einſt an den verantwortlichen

Ein Weihnachksbuch für Stitäufer.

„Abfahrten die man gemacht haben muß“. 100
ſchöne Abfahrten der Oſt und Weſtalpen, zuſammen
geſtellt von Hans Fiſcher: Bergverlag Rudolf Rother,
München. Ju einem künſtleriſch wirkungsvollen
Werke ſind hier 100 der ſchönſten Skiabfahrten in den
Alpen dargeſtellt, und zwar in kurzen, aber aus-
reichenden Beſchreibungen und in 100 prachtvollen
Bildern. Die Wahl der Abfahrten, die nun einmal

nach ſachlichen Geſichtspunkten, indem jede Stufe ſti-
techniſchen Könnens berückſichtigt wurde. Das Werk
will kein Führer ſein, ſondern es plaudert von den
Schönheiten und Eigenheiten der verſchiedenen Alpen-
gebiete und von den landſchaftlichen und ſtitechniſchen
Charakteriſtika der einzelnen Abfahrten und der um

e.

„Törichtes Kind!“ ſagte der Konſul end-
lich. „Uns ſolche unliebſame Ueberraſchung
zu bereiten. Du hätteſt dem William mehr
auf die Finger ſehen ſollen. Du biſt über-
haupt immer dem Mädchen gegenüber zu nach-
ſichtig geweſen, liebe Anna!“

„Aber ſie hat es doch nur aus gutem
Herzen heraus getan!“ verteidigte Frau
Vogelreuter ihr Kind.

„Dennoch iſt es ſehr unangenehm für uns.
Sehr unangenehm, liebe Anna!“

„Nicht wahr, Onkel!“ rief Adele. „Es iſt
doch unerhört, was das Mädel da anſtellt.
Ich für meinen Teil danke dafür, eine Zirkus-
reiterin als Schweſter in der Familie zu
haben. Sie hat niemals Stolz beſeſſen, gar
kein Standesbewußtſein. Jmmer mußte ſie
ſich auf dem Gut mit den einfachen Leuten
abgeben. Ich habe das nie verſtehen können
Du hätteſt den Rex früher verkaufen ſollen,
liebe Mama. Es iſt nur gut, daß ſie einen
Künſtlernamen angenommen Jat, denn ſchließ-
lich, wir haben doch auch geſellſchaftliche Rück-
ſichten zu nehmen. Nicht wahr, Harrr

Wie um Beſtätigung heiſchend wandte ſie
ſich an ihren Verlobten.

Ein eigenartiges Lächeln umſpielte deſſen
Mund. Nicht jungenhaft übermütig wie ſonſt
war dieſes Lächeln. Auch nicht ernſt, nur
ſchmerzlich, ſehr ſchmerzlich. Und ſeine Braut
voll anſehend, ſagte er: „Liegt auch in Bärvels
Schritt viel jugendliche Romantik und Un-
überlegtheit liebe Adele, ſo zeugte ihr Unter-
nehmen doch von Charakter und Willens-
ſtärke. Jhr junges Herz empfindet eben heiß
und ſtark!“

„Glaubſt du etwa, daß ich nicht imſtande
bin, heiß und ſtark zu empfinden?“ unter-
brach ihn Adele ſcharf. „Ueberhaupt, ſeitdem
Barbara ihre Erfolge mit Rex gehaöt hat
weiß ich wirklich nicht, für wen du dich mehr
intereſſierſt, für deine Braut oder deren
Schweſter!“

es ſchon ſchaffen.
Es küßt dich innig Deine Bärbel.“

„Kinder! Nicht ftreiten, bitte!“ rief Tante

Häd icke in Halle.
Stellen Perſönlicheiten ſtehen, die ſelbſt aus der
Sportbewegung hervorgegangen ſind und dem Sport
die Würdigung zukommen laſſen. die ihm als wich-
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Zehn Tage:
Halliſche Rennkermine.

Zu der am Montag an dieſer Stelle veröffent
lichten Notiz über die halliſchen Renntermine 1933
ſei ergänzend noch berichtet. daß auch am 15. Juli
(Sonnabend) in Halle Rennen gelaufen werden, ſotigſter Faktor der notwendigen körperlichen Ertüchti- daß ſich die Zahl der halliſchen Renntage auf zehn

gung und auch als Kultur und Wirtſchaftsfaktor auf erhöht.
keinen Fall verſagt bleiben darf.

Zweimal Halle--Leipzig
am zweiten Weihnachtsfeiertag.

Die für den zweiten Weihnachtsfeiertag geplanten
Städtewettkämpfe je zweier Mannſchaften von Leip-
zig und Halle ſind nunmehr perfekt geworden. Auch
die beiderſeitigen Mannſchaften ſtehen feſt.

Jn Leipzig ſpielen
Für Leipzig: Riemke; Dobermann, Schrepper;

Grollmus, Carolin II, Hennig;: Stohl, Thiele, Krauß,
Lindemann. Läſſig. Die Mannſchaft iſt als ſehr
ſpielſtark anzuſprechen.

Für Halle Groſſe; Müller (98), Bruckhaus;
Mertin, Schulz, Tetzner:; Gold, A. Krampe, Häußler,
Meißner, Schlag. Man darf geſpannt darauf ſein,
wie ſich dieſe Elf halten wird.

Jn Halle ſpielen:
Für Halle Copſer, Schmidt, Hartmann;

Godau, Böttger, Hädicke (99); Raap. Roßhirt, Hup
feld, Thomas, Vogler

Für Leipzig: Thomas; Schmidt, Bremboch:
Schubert, Emmerich, Nitzſchke; Sack, Pfützner, Eilen-
berger Carolin Pfau.

Hier liegt ein Sieg der Hallenſer näher als im
Leipziger Spiel. Wir werden auf die Ausſichten
beider Mannſchaften noch näher eingehen.

Städteſpiel 1b Halle Ib Leipzig
findet am Sonntag. den 18. Dezember in Halle
auf dem 98er-Platze ſtatt. Die Leipziger Mannſchaft
hat das erſte Spiel in Leipzig gewonnen. Es bleibt
abzuwarten, ob ſie dieſen Sieg in Halle wiederholen

das Schönſte für den richtigen Skifahrer ſind, erfolgte

kann. Die halliſche Vertretung haben wir bereits ver-
öffentlicht.

gebenden Gebiete. Das Schörſte au dieſem Buche ſind
die 100 ganzſeitigen, prachtvollen Bilder, die nicht
den Zweck haben, eine ganze Abfahrtsſtrecke zu
zeigen, die vielmehr in erſter Linie nach äſthetiſchen
Geſichtspunkten ausgewählt wurden. Das Buch iſt
im beſten Sinne ein Bilderbuch von Schnee, Bergen
und Sonne es gibt nicht nur praktiſche Anregung
für 100 der ſchönſten Abfahrten ſelbſt, ſondern auch
für die Erweckung der immer ſchwebenden Sehnſucht
des Skifahrers nach weiter, weißer Landſchaft. Fünf
Ueberſichtskarten am Ende des Terxtteiles geben ein
anſchauliches Bild, wie weit und gleichmäßig ſich die
100 Abfahrten über das Gebiet der Alpen verteilen,
wie nach Möglichkeit alles zu berückſichtigen ſie aus-
gewählt wurden. Dem Buche kann man eine recht
große Verbreitung unter den Skifahrern und Berg-

rich. und Pferdezucht-Verein
Wie uns vom Sächſiſch-Thüringiſchen Renn

mitgeteilt wird, hat der
Rennverein die Abſicht, im Jahre 1933 die genehmig-
ten Termine durchweg abzuhalten.

B.

Vorausſagen für Autenil, 15. Dezember.
1. Premery Hoca, 2. (Halbblut-Jagdrennen),

3. Javel Ener Zidon, 4. Roi du Jour Braſier,
5. Brutus Floreador, 6. Roi de Trefle Jacoby.

Ein weſtdeutſcher Rekord im Dauerfliegen wurde
von dem Hamborner Jungflieger Joſef Göbels auf
geſtellt. Göbels ſtieg mit dem von der Hamborner
Fliegergruppe erbauten Flugzeug Typ Falke am
Auberg bei Mülheim auf und landete nach ununter-
brochenem Flug um 22.54 Uhr, war alſo rund
131 Stunden in der Luft.

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Heute, Mittwoch, Mitglieder-

verſammlung, 20,45 Uhr, im „Bergſchlößchen“,
Beſprechungen zum Haushaltsplan 33).

Vom Büchertiſch des Sportlers-
„Sport in der Winterſonne“. Von Dr.

H. Hoek und Viktor Zwicky. Rotapfel-
Verlag, Leipzig. (Preis Lein. in Ouart
format 4,80 Mk.)

Jm erſten Teil des überaus gediegen aus-
geſtatteten Werkes behandelt Dr. H. Hoek,
einer der bekannteſten Autoren auf dem Ge
biete der Winterſportliteratur, die Entwick-
lung des Skilaufes und ſeine beglückende
Wir ung auf Lib und Seele. Mit ſeiner Fol-
gerung, daß der Schneeſchuhlauf über als
len Leibesübungen ſtehe, da er keine auf
gepeitſchten Zuſchauer kenne, dafür aber hun
derttauſende Aktiver, alſo auch wirklich
Sporttreibende erfaſſe, ſpricht der Verfaſſer
allen Freunden des Winterſportes aus der
Seele. Viktor Zwicky würdigt im zweiten
Teil dieſes prächtigen Buches, in dem auch
gelungene Karrikaturen nicht fehlen, den
Schlittſchuhlauf, von der isländiſchen Sage
ausgehend, nach der Schlittſchuh eine Er-
findung nordiſcher Götter ſein ſollen, bis
zum modernen Eisſport unſerer Tage. Auch
die Eisſpiele finden eingehende Würdigung.
Jm Schlußteil findet der Leſer ſchließlich

prächtige Tiefdruckbilder nach Aufnah
men von E. Meerkämper-Davos, illuſtriert

freunden wünſchen.

Der Ton lebt. Die Könstler
stehen greifbar vor hhnen
und bereiten hhnen Genösse
erlesenster Art. Verlangen
Sie C NDSTROM S
O0EON-Plotten und Musikopporate
erhöltl. in jedem guten fachgeschäft

Seſſels. Ernſt aber ſagte Harro: „Liebſte
Adele! Wenn ich dich nicht lieb hätie ſehr
lieb ſogar, dann hätte ich nicht um dich ge-
worben. Doch daß ich Anteil an dem S ſick-
ſal deiner Schweſter nehme, das mußt du mir
doch ſchon geſtatten!“

Schnell verſöhnt, wie Adele oft war, reichte
ihm die Hand. Er küßte ſie ehrerbietig.
Der Konſul klatſchte in die Hände, als

wenn er Ruhe gebieten wollte. „So kommen
wir nicht weiter!“ ſagte er. „Es muß ſofort
etwas geſchehen, damit wir den Ausreißer
ſo raſch wie möglich wieder einfangenkönnen!“

„Soll ich mich mit einem Detektivbüro in
Verbindung ſetzen, lieber Onkel?“ fragte
Harro höflich.

Der Konſul ſann eine Weile nach. „Jch
möchte das doch nicht ſo offiziell haben“
meinte er ſchließlich. „Jch werde einen ver-
trauenswürdigen Herrn unſeres Geſchäftes
damit beauftragen, die notwendigen Schritte
einzuleiten. Es iſt beſſer, das Kind zieht
genau ſo ſang- und klanglos wieder bei uns
ein, wie es von uns gegangen iſt!“

„Wie du es wünſchſt, lieber Onkel!“ ant-
wortete Harro verbindlich. Jnnerlich ſchwor
er ſich. ſelbſt die Augen offen zu halten und
Fühler auszuſtrecken.

„Liebe Anna!“ wandte ſich der Konſul dann
wieder an Bärbels Mutter. „Möchteſt du mir
noch einige kleine Aufklärungen geben. Was
ſoll es heißen, wenn das Kind da ſchreibt, ſie
wolle nicht, daß ihre Mutter für ihre Kinder
und Nettienen betteln geht? Soll das etwa
eine Spitze gegen mich ſein? Habe ich dir
nicht immer jede Unterſtützung zugeſagt?
Aber ich muß auch heute wiederholen, wenn
Nettienen nicht zu halten iſt, dann muß das
Gut eben verkauft werden, und man muß
ſehen, was da für dich und die Kinder noch
zu retten iſt.“

Wenn doch Bärbel Glück haben möchte!
ſchoß es bei dieſen Worten des Konſuls heiß
und wunſchſtark durch das Herz der Mutter
Laut aber antwortete ſie: „Ueber hundert
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Konſul wieder klagend aus der Tiefe ihres Jahre ſitzen die Vogelreuters auf Neittienen.

m

von Elſa Moeſchlin.

Und wenn ich mich einſchränken ſollte bis zum
äußerſten, ich möchte meinen Kindern das
Gut erhalten. Zu ſehr hat ihr Vater an Net-
tienen gehangen!“

Der Konſul wiegte den Kopf. „Wozu Sen-
timentalitäten, liebe Anna!“ ſagte er wieder
mit ſeiner leicht näſelnden Stimme. Wie
viele alte Familien haben ihre Stammſitze
verlaſſen müſſen, um noch wenigſtens etwas
zu retten. Die Zeiten ſind rauh und be-
dürfen harter Menſchen.“

Frau Vogelreuter ſtand langſam auf. Sie
wußte genug. Die Hilfe, die ihr hier angeboten
wurde, war zu hart. Sie möchte heute noch
nach Nettienen zurück, ſagte ſie. „Aber bitte,
bitte!“ beeilte ſich der Konſul zu antworten.
„Jch laſſe dich noch rechtzeitig zum Abendzug
zur Bahn bringen. Adele, Harro! Jhr be-
gleitet wohl ſpäter eure Mutter zur Bahn.
Mich entſchuldigſt du wohl, liebe Anna. Jch
habe noch einige geſchäftliche Beſprechungen.
Und in den nächſten Tagen ſchicke ich dir einen
tüchtigen Herrn der Landſchaftsbank. Der
kann einmal nachſehen, was man am beſten
mit Nettienen machen kann. Und daß wir
auf den kleinen Ausreißer ſo insgeheim
Jagd machen, darf dir wohl recht ſein.
Schließlich bin ich ja auch Bärbels Vor-
mund!“

Dankend reichte ſie ihm die Hand.
Als Frau Vogelreuter ſpäter im Zug ſaß,

durch den hellen Sommerabend fuhr, rechts
und links die fruchtbare oſtpreußiſche Ebene
lag und die Landleute trotz des Abends ſchaff
ten und ſchafften, um die Ernte hereinzu-
bringen, da zog es wieder ſtark und heimats-
feſt durch ihr Herz: ſie wird und muß Net-
tienen halten! Sollte ſchon Bärbel in die Welt
ziehen. Jn ihren Adern rann kein ſchlechtes
Blut! Und die Heimat würde ſie ſicher nicht
vergeſſen.

Sie war auf einmal ſtolz, unſagbar ſtolz
auf ihr Kind. Sie atmete leichter und freier.
Faſt wünſchte ſie jetzt, daß man Bärbel nicht
finden würde. Vielleicht hat ſie doch Erfolg,
großen Erfolg.

GSortſetzung folgt.

cheng
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5 Das Rauchen als Todſünde.
Kulkurhiſtoriſcher Vorkrag über das „Tabakſaufen“

beim Merſeburger Verein für Heimatkundee
Der Merſeburger Verein für Heimat-

kunde hielt am Montag in altgewohnter
Weiſe im „Alten Deſſauer“ ſeine Dezem-
ber- Verſammlung ab. Nach kurzen Be-
grüßungsworten des Vorſitzenden Profeſſor
Dr. Wedding ſprach als erſter Referent
des Abends

Konrektor Reuſchert über „Die Beziehnun-
gen Otto des Großen zu Merſeburg“.

Seine Ausführungen brachten für dies ſchon
vielfach von Kennern unſerer Heimatge-
ſchichte geſtreiften Thema weſentliches Neues.
Vor allem aber hatte der Vortrag Bedeu-
tung, da hier ber Verſuch gemacht wurde,
Ottos Beziehungen zu Merſeburg kritiſch zu
ſammenfaſſend und erſchöpfend zu behandeln.
(Wir beſchränken uns zunächſt auf dieſe
bloßen Andeutungen, und werden in den
nächſten Tagen das geſamte Referat zum Ab-
druck bringen. Die Schriftleitung.)

Nach einer kurzen Pauſe, die den lang-
wierigen, doch hochintereſſanten Deduktionen
Reuſcherts ſich anſchloß, folgte

ein launiger Bericht von Lehrer Gutbier
über „Das Tabakrauchen in alter Zeit“:

Die Sitte des „Tabaktrinkens“ oder gar
„Tabakſaufens“, wie man einſtmals ſich
auszudrücken beliebte, kam Ende des 16.
Jahrhunderts durch Koloniſten von Amerika
herüber nach England, und verbreitete ſich
von dort aus raſch über die geſamte abend-
ländiſche Welt. Alſo auch in Deutſchland
wo dann durch franzöſiſche Einwanderer bald
auch das Tabakſchnupfen zur Mode wurde.
Das böſe „Laſter“ des Rauchens wie auch
jenes des Trinkens von Kaffee und Tee be-
wirkte immerhin auch Gutes; ſo erkennt
Henne am Rhyn in ſeiner Kulturge
ſchichte an, daß nur durch die neuen Genuß-
mittel „das maßloſe Eſſen und Trinken des
Mittelalters“ nach und nach eingedämmt
wurde, indem „das Feineſſen an die Stelle
des Vieleſſens trat“.

Auf erſte Nachrichten über die Einbürge-
rung des Tabakranuchens in Merſeburg
ſtößt man in der Mitte des 17. Jahrhun-
derts, und es iſt wohl kein bloßer Zuſall,
daß gleichzeitig auch beinahe regelmäßig
von Ranuſhändeln die Rede iſt.

Jn der Nacht zum Dienſten nach Pfingſten
des Jahres 1647 ſaßen bei Ernſt Münch in
der Sixtgaſſe ein Schulmeiſter und ein Leip-
ziger Schwarzfärber bei einem ſolennen
Saufgelage nebſt Tabakgenuß, dem ſich eine
allgemeine Keilerei anſchloß; der verwit-
weten Diageonus Brauer Knecht blieb übel
zugerichtet auf der Strecke Und bald da-
nach nämlich 1650 veranſtaltete Chri-
ſtoph Weber eine große Meſſerſtecherei im
Hauſe ſeiner Mutter, da dieſe ihn durch das
Gebot, ſeinen Tabak vor der Stubentür zu
„trinken“, bitter gekränkt. Jm Jahr 1667
aber entſtand im Hauſe Barthel Werbers
(„welcher anitzo wegen Gottesläſterung in
Verhaftung iſt“)

eine Feuersbrunſt, „indem die Weiber, ſo
darinnen waren, Tabak geſoffen“.

Jm Jahr 1671 aber mußte Chriſtian Her-
menthal zu ſeinem Entſetzen entdecken, daß
ſelbſt der Torwächter, ein Mann namens
Philipp Naumann, ſich nicht entblödete, im
Heiligtum der Stadt, dem Wachthaus, Tabak
zu trinken. Der Wirt „Zum roten Hirſchen“
Chriſtian Freydank hatte Anno 1672 beim
Rate darüber Klage führen müſſen, daß er
in ſeinem Hauſe auf der Gansgaſſe „von
dem geweſenen Hofſchmied Chriſtoph Biegeln
nebenſt deſſen Geſellen ſehr „importun“ an
geredet, ſchließlich mit dem Schmiedehammer
über den Kopf geſchlagen und „mit den
Fäuſten dergeſtalt tractieret, daß er wegen
üblen Ausſehens nicht unter die Leute gehen“
dürfe, dies alles, weil er beſagten Rauf-
bold darüber zur Rede geſtellt,

daß jener am vergangenen Sonntag,
nachdem er kommunicieret, auf den Rats-
keller geweſen und daſelbſten Bier und
Tabak getrunken“.

Auch auf dem Lande muß ſchon um die
Mitte des 17. Jahrhunderts das Rauchen be-
kannt geweſen ſein. Jedenfalls ſtellte man
1655 gelegentlich einer Viſitation der Kir-
chengemeinde Wallendorf den dortigen Schul-
meiſter Georg Möller einen Sohn des
Pfarrers von Röſſen, der zunächſt die Apo-
thekerkunſt bei Adam Ferber zu „Mörſe-
burgk“ erlernt., dann aber infolge der Kriegs
läufte zum Bakel hatte greifen müſſen und
ſich nun kümmerlich genug im weſentlichen
mit Wurzelgraben ernährte ernſtlich zu
Rede wegen ſeines Tabaktrinkens und Spie-
lens, „deßwegen Er auch vom Herrn Ephoro
ſeine Correktion bekommen“.

Geradezu ein Kurioſum finden wir in der
Kirche von Genſa:

dort iſt auf einem wohl auf etwa 1688 zu
datierenden Gemälde neben Kartenſpielen,
Buhlen und Trinken auch das Rauchen als
zu den ſieben Todſünden gehörig dargeſtellt.

Selbſt noch zu Beginn des vorigen Jahr-
hunderts durfte man ſich in Merſeburg bei-
leibe nicht mit brennender Tabakspfeife auf
offener Straße erwiſchen laſſen. Gab doch
um 1800 der wohllöbliche „Rath“ ein ſtrenges
Verdikt heraus, „daß Niemand an den
wöchentlichen Markt-Tägen und bey denen

allhier zu haltenden Jahr-Märkten in denen
Buden oder an denen Ständen bey Vermei-
dung der feſtgeſetzten Strafe von zwanzig
Groſchen Tobak rauche“.

Und mit dieſem Verbot des Rauchens in
der Oeffentlichkeit war es bitterernſt!

Denn der Stadt-Wachtmeiſter Johann Chri-
ſtoph Stroefer erhielt den Auftrag, das
„Patent“ am Rathaus, in allen Gaſthäuſern,
im Ratskeller und in der Garküche, an den
Stadttoren und verſchiedenen Ecken der
Hauptſtraße anzuſchlagen. Als Heinrich
Witter, Bürger und Oebſter, dies nicht dul-
den wollte und dazu gar renitente Reden
wider die hohe Obrigkeit führte, koſtete ihn
das eine Neuſchock an Geld! Zu dieſer Zeit
mußte auch der Hutmann Paul Röhrig aus
Blöſien eine Untat ſchwer büßen: er hatte,
trotz des ſtrengen Verbots, mit brennender
Pfeife das Sixtitor paſſieren wollen, und als
der Wächter Chriſtian Karl Fickert das
Corpus delikti beſchlagnahmen wollte, ſchlug
er auf dieſen ein, dabei deſſen Patronen-
taſchenbandelier zerreißend. Unſerem
Freunde aus Blöſien brannte man daraufhin
für das verbotswidrige Rauchen einen Alt-
ſchock an Gelöſtrafe und wegen der Sachbe-
ſchädigung 4 Groſchen Reparaturgebühren
auf; ſeine gute Pfeife blieb beſchlagnahmt.

Außerdem ſtellte der Herr Gerichtsdiener
noch eine gepfefferte Nebenrechnung auf, in
der ſelbſt für das „Arridiren“ die Spor-
teln nicht vergeſſen waren.

Das alles aber konnte den Böſewicht nicht
hindern, ſeine geliebte Tabakspfeife für viel
Geld und gute Worte vom Stadtgericht wie-
der einzulöſen Noch in dem gleichen
Jahre wurden übrigens nicht weniger als
neun beſchlagnahmte Tabakspfeifen von
amtswegen öffentlich verſteigert.

Die letzten Nachrichten über obrigkeitliche
Verfolgung des Rauchens auf der Straße
ſtammen aus den Jahren 1807 und 1808, wo
einmal der Polizeidiener Heynicke den Knecht
des Fuhrmanns Schaaf mehrfach deswegen
verwarnen mußte, und dann der Torwächter
Jurich dem Rate meldete, daß „Herlingens
Sohn aus dem Halben Mond zum Tore
hinaus und zurückgegangen ſei“ tabak-
rauchend!!!

Nicht viel ſpäter aber hat man den Kampf
als ausſichtslos endgültig aufgegeben.

Und könnten unſere Altvordern es einmal
ſehen, wie heute tagaus, tagein die Rauch-
opfer von Merſeburgs Straßen in ganzen
Wolken gen Himmel ſteigen, ſie würden aus
dem Verwundern gar nicht herauskommen!

Jm Anſchluß an den Tabak-Vortrag gab
Profeſſor Wedding eine recht plauſible
Erklärung für den hartnäckigen Kampf der
Behörden wider das Rauchen überhaupt: die
Feuersgeſahr, die vormals mit Recht ſo ge-
fürchtet war. Zu Ende des Abends wies
dann noch Kulturamtsdirektor Span-
nagel auf ein originelles Schriftchen hin,
das aufzuſtöbern wiederum keinem anderen
als dem unermüdlichen Herrn Gutbier
gelungen. Es handelt ſich um die

„Einladung zu Anhörnng einiger Reden
im Dom-Gymnaſium zu Merſeburg auf
den 29ſten April 1789 durch M. Karl Trau-
gott Thieme R.“

Nach dieſer Einladungsſchrift gaben folgende
Schul„Frequentierende“ und Muli allerlei
Weisheiten von ſich, nämlich 1. Chriſtian
Friedrich Tzſchökel aus Kötzſchau einen poe-
tiſchen Prolog; 2. Chriſtian Wilhelm Maſcher
aus Merſeburg eine deutſche Rede über den
wahren Begriff des Wortes Petit Maitre;
3. Karl Wilhelm Vintſch aus Schkeuditz
eine Romanze „Olympias“; 4. Heinrich
Adolph Voigt aus Merſeburg eine deutſche
Rede über den Luxus der Syboriten und
5. Friedrich Wilhelm Auguſt Trebbin aus
Zorbau eine Rede, welche die vorige Ma-
terie fortſetzt; 6. Chriſtian Gottfried Künzel
aus Merſeburg und 7. Conrad Friedrich
Auguſt Thieme aus Geiſelröhlitz ein Ge-
ſpräch über die geheimen Geſellſchaften; 8.
Johann Gottlieb Schladebach aus Crellwitz
über den glücklichen Einfluß der Religion
auf das Studieren;

9. Johann Jmanuel Bachſtein ans Merſe-
burg über die ſchwere Wahl eines ſtudie-
renden Jünglings zwiſchen dem Alten
und Neuen (lateiniſch);

10. Johann Karl Anton Arnold aus Zwen-
kau poetiſch über die täuſchenden Erwartun-
gen der Jugend mit Anwendung auf ſich
ſelbſt: 1141. Johann Auguſt Gottlob Müller
aus Merſeburg über die Frage, ob bey der
Bildung des Geſchmacks der Weg der Nach-
ahmung dem Wege der eigenen Verſuche vor-
zuziehen ſei (lateiniſch); 12. Curtius David
Friedrich Köſter aus dem Magdeburgiſchen
über den Einfluß des Umgangs auf die Bil-
dung des Studierenden; 13. Chriſtian Fried-
rich Zahn aus Loſſa in Thüringen über die
vorzüglichſten Beförderungsmittel ſeiner
Bilöung; 14. Chriſtian Pabler. aus Paſſen-
dorf, „den Abgehenden Glück zu wünſchen
und der hohen und vornehmen Verſammlung
gehorſamſt zu danken“.

Wettervorherſage bis Donnerstag:
öſtliche bis ſüdliche Winde, ziemlich trübe und
dieſig, milder. Weitere Temperaturzunahme
wahrſcheinlich.

ſüd

Aus der Umgebung.

Rippach. Das Amtsgericht in Loeißenfels
hielt vorgeſtern im Gaſthof zu Pörſten einen
Lokaltermin ab, in dem das Jagdvergehen
des Jagdpächters der Flur Rippach, des
Kaufmanns Eduard Kühne aus Leipzig
und ſeiner r zur Verhandlungſtand. Der Jagdpächter war am Abend des
1. November dieſes Jahres mit dem Bau-
meiſter K. Sch. und dem Malermeiſter J. K.
in Rippach eingetroffen und im Revier ge-
weſen. Am andern Morgen ſetzten ſich die
drei Jäger bei den Weinbergen auf Rehe an.
Jn ihrer Geſellſchaft befand ſich auch der
Privatier E. M. aus Rippach, der aber ohne
Gewehr erſchien, weil ihm wegen eines im
Jahre 1931 verübten Jagdvergehens der
Jagdſchein entzogen war. Zwiſchen 7 und 8
Uhr gab der Malermeiſter K. auf einen jun-
gen Rehbock einen Schuß ab, der dieſen aber
nur am rechten Hinterlauf verletzte. Der
Schütze Sch. ſchoß hinter dem nach der Rich-
tung Pörſten flüchtenden Bock her, ohne ihn
aber zu treffen. Jnzwiſchen hatte ſich M.
zur Verfolgung des Rehes aufgemacht und
bei der Mühle in Pörſten fand er dieſes in
der Rippach ſteckend vor. Der Bock wurde
aus dem Waſſer gezogen und über die Grenze
zurücktransportiert, um hier mit einem
Taſchenmeſſer getötet zu werden. Dann
ſchaffte man das Wild in die Wohnung des
M., wo es ausgeweidet wurde, um dann
ſpäter von J. K. im Auto nach Leipzig ge-
ſchafft zu werden. Der Jagdpächter der Flur
Pörſten, Landwirt Sch., ein Vetter des M.,
hatte aber von der Grenzüberſchreitung
Wind bekommen und er benachrichtigte ſofort
Landjäger und Amtsvorſteher, die an die
Leipziger Kriminalpolizei telephonierten,
welche den bereits an die Markthalle abge-
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Bockjagd vor Gerichk.
Lokalkermin in Pörſten. Arkeilsverkündung am Freikag.

lieferten Rehbock beſchlagnahmte. Die drei
Jäger und der Privatier M. wurden darauf-
in des Jagdvergehens angeklagt. Dem

Schützen J. K. wurde der Vorwurf gemacht,
daß er ein Rehkalb geſchoſſen habe, obwohl
dieſe geſchont werden müſſen. M. hatte ſich
dadurch ſtrafbar gemacht. daß er über die
Grenze ging und den Bock aus Wer Flur
herüberholte, während die anderen beiden
Jäger der Beihilfe angeklagt waren. Ob-
wohl der dringende Verdacht beſtand, daß alle
4 Angeklagten ſchuldig waren, konnte das bei
E. K. und K. Sch. nicht einwanöfrei nachge
wieſen werden, da dieſe erklärten, ſie hätten
nicht geſehen, daß der angeſchoſſene Bock in
die Pörſtener Flur flüchtete. Der Amts-
anwalt beantragte deshalb bei beiden Frei-
ſpruch auf Koſten der Staatskaſſe. Gegen M.
wurden wegen ſeiner einſchlägigen Vorſtrafe
300 Mark, gegen J. K. 100 Mark Geldſtrafe
beantragt. Der Richter will das Urteil jedoch
erſt am Freitag, dem 16. Dezember, verkün-
den, da noch einmal genau nachgeprüft wer-
den ſoll. ob ſich der Jagdpächter und Sch.
nicht auch ſchuldig machten.

Gänſediebſtahl.
Querfurt. Kürzlich drangen nachts Diebe

mittels Nachſchlüſſels in das Stallgebäude
des Bahnhofs Querfurt-Weſt ein, und ſtahlen
dort zwei fette Gänſe von beträchtlichem
Wert. Leider fehlt von den Tätern jede Spur.

Der erſte Winterſport.
Huerfurt. Die beiden Teiche der Schäferei

am Bade ſind jetzt der Tummelplatz zahl
reicher Kinder, die ſich dort dem Schlitt
ſchuhlauf widmen.

Leunag. Dieſer Tage hielt der Werkver-
ein Ammoniakwerk Merſeburg im „Sied-
lungsgaſthaus ſeine fällige Mitgliederver-
ſammlung ab, die recht gut beſucht war; auch
zahlreiche Frauen der Kameraden hatten ſich
eingefunden. Kamerad Klemenz eröffnete um
7,30 Uhr die Verſammlung und gab nach Be-
grüßung die Tagesordnung bekannt, deren
wichtigſte Punkte ſich mit der Weihnachts-
feier und der Gründung einer Frauengruppe
befaßten. Hierauf wurden ſechs neue Ka-
meraden vom 1. Vorſitzenden durch Hand-
ſchlag verpflichtet. (Es geht alſo, trotz der
Schmierereien im „Leunaproleten“, recht gut
im Verein vorwärts!) Die Weihnachtsfeier
ſoll am 22. Dezember um 18 Uhr im „Sied-
lungsgaſthaus“ ſtattfinden. Das Programm
hierzu iſt recht vielſeitig und auch der Weih-
nachtsmann hat ſein Kommen zugeſagt. Der
Antrag, daß jeder noch in Arbeit ſtehende
Kamerad eine Mark zu der Feier beiſteuern
ſolle, wurde angenommen. Auch gleichge-
ſinnte Nichtmitglieder ſind übrigens herzlich
eingeladen. Der nächſte Punkt betraf die
Gründung einer Frauengruppe, für die ſich
beſonders die Kameraden Klemenz und
Hennig einſetzten. Nach kurzer Ausſprache
der Frauen wurden Frau Klemenz als 1.
Vorſitzende, als Kaſſiererin Frau Jakob und
als Schriftführerin Frau Zimmerling ge-
wählt. Als Beitrag zahlen die Frauen
wöchentlich 5 Pfennige. Die Frauengruppe
nimmt alle nationalen Frauen und Mäoöchen
über 18 Jahre auf; Anmeldungen nimmt
Frau Klemenz, Maurerſtraße 4. entgegen.
Kamerad Hennig als einſtiger Förderer der
halliſchen Frauengruppe erläuterte dann
Zweck und Ziel ſolcher Gruppen überhaupt,
der Hoffnung Ausdruck gebend, daß auch in
Leung die jüngſte Gruppe wachſen, blühen
und gedeihen möge zum Wohle des deutſchen
Vaterlandes. Gegen 11 Uhr wurde die Ver-
ſammlung offiziell geſchloſſen. Jn echter
Aöventsſtimmung aber blieben die Kame-
raden und deren Frauen noch einige Zeit bei-
ſammen, bis ſchließlich jeder vollauf befrie-
digt über den harmoniſchen Verlauf des
Abends heimwärts wanderte.

Advenkfeier der Jungmädchen
Bad Lanchſtädt. Am Sonntag veranſtal-

tete der hieſige Jungmädchen-Verein ſeine
diesjährige Adventsfeſer im großen Stern-
ſaal, der recht gut beſetzt war. Jm Rahmen
der gut zuſammengeſtell'en Feſtfolge richtete
Paſtor Hartmann herzliche Worte der Be-
grüßung an die Erſchienenen. Nachdem das
alte ſchöne Lied „Es iſt ein Ros' entſprun-
gen geſungen worden war, erläutertegen Paſtor Hartmann als Leiterin des

bends ſeine Entſtehung. Jm Mittelpunkt
ſtand ein Spiel aus dem Frauenleben zur
Zeit Chriſti „Wir warten Dein!“, das allge-
meinen warmen Beifall fand.

Wohltätigkeitsabend.
Bad Lauchſtädt. Am Donnerstag dieſer

Woche veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen
verein nach langen Vorbereitungen im „Gol-denen Stern“ ſeinen Wohltätigkeitsabend mit
Verloſung. Neben muſikaliſchen Darbietun-
en und Deklamationen wird ein MärchenPPier aufgeführt.

—D

Bitte, nachmachen!
Schkeuditz. Eine Abordnung der Werms-

dorfer Feuerwehr beſichtigte letzten Sonntag
das Gerätehaus der hieſigen reWehr mit allen ſeinen Einrichtungen.
Konnuaſſionsmitalieder, unter denen ſich auch

Werkverein „Ammoniakwerk“ im Aufblühen.
der Bürgermeiſter befand, ſprachen ſich ſehr
anerkennend über das Geſehene aus.

Dachſtuhlbrand.
Mücheln. Am Montag abend gegen 7

Uhr ertönte Feneralarm in den hieſigen
Straßen. Bei dem Schuhmachermeiſter
Franke in Mücheln-Zöbigker war in einem
Nebengebände der Dachſtuhl in Brand ge
raten. Durch rechtzeitiges Eingreifen der
Nachbarn und der freiwilligen Feuerwehr
wurde das entſtandene Fener ſofort im Keim
erſtickt. Lediglich zwei Dachbalken ſind ver
brannt. Die Urſache des Brandes iſt auf
ein undichtes Ofenrohr, das zu nahe an dem
Dachbalken lag, zurückzuführen.

Fritz Woike rezikierke.
Mücheln. Am Montag abend fand im

„Deutſchen Hof“ eine Advetnsfeier der Kir
chengemeinde St. Jacobi ſtatt. Es war ge-
lungen, den Arbeiterdichter Fritz Woike
zu dieſem Abend zu gewinnen. Der Saal
war faſt überfüllt. als Superintendent Mül-
ler die Begrüßungsrede hielt. Nach Ge
ſang einiger Kirchenlieder rezitierte hierauf
Fritz Woike. Seinen Vortrag zerlegte er in
drei Teile, wobei er zuerſt Gedichte aus ſei-
nem eigenen Familienleben, alsdann über
Leben und Gott und zum Schluß auch über
das politiſche Geſchehen, Zeit und Zukunft
in eindrucksvoller Weiſe zum Vortrag
brachte. Aus ſeinen Worten klang ſtets die
große Liebe zum Leben, von Menſch zu
Menſch und ein unerſchütterliches Gottver-
trauen. Jn den Pauſen labte man ſich an
geſpendeten Kaffee und Kuchen, der für
10 Pfennig zu erwerben war. Jm übrigen
wurde der Abend durch das gemeinſame
Singen von Liedern und durch Anſprachen
von Superintendent Müller ausgefüllt.

Einbruchsdiebſtahl.
Wehlitz. Kürzlich wurde nachts in das in

der Ermlitzer Straße gelegene Kolonial
warengeſchäft von Emil Weller eingebrochen.
Geſtohlen wurde der geſamte Vorrat an Zi-
garren und Zigaretten, ferner Kaffee, Butter
und andere Lebensmittel. Die Einbrecher
hatten ſich noch einen großen Karton und eine
Kiſte mit Waren gefüllt, ſind aber an-
ſcheinend geſtört worden, ſo daß ſie beides
zurücklaſſen mußten.

17 Mark für einen Dreck!?
Löſſen. Kürzlich fand hier im Gaſthof durch

die Gemeinde eine Verſteigerung der Erd-
maſſen, die aus den Abzugsgräben gefördert
wurden, ſtatt. Die Gemeinde erzielte den
Betrag von etwa 17 Reichsmark. Jmmerhin
ein netter Betrag für dieſen „Dreck“.

Von der Kirche.
Blöſien. Die Einführung der neugewählten

Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften wird
vorausſichtlich am Sonntag, dem 18. Dezem-
ber erfolgen. Jn den Monaten Dezember

32 und Januar 1933 beginnen die Früh-
gottesdienſte anſtatt um 8 Uhr, um 8,30 Uhr.

n Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. ſeburg,Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leſtung und veranſ

e d i Ludwig Nebe, verant
wor r den Angeigenteil Erhard Schmi debeide in Merſehura. a
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Mittwoch, 14. Dezember 1932 Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Allerlei guke Bücher für den Weihnachkfskiſch.
Ein ſchöner Roman

das prächtigſte Geſchenk zum Feſt.
Guſtav Schröer Um Mannesehre“.

Verlag C. Bertelsmann Gütersloh.
(Preis Lein. 4,40 Mk.)

Schröer zeigt ſich in dieſem ſeinen neu-
eſten Roman wieder von ſeiner ſtärkſten Seite
Wir erleben förmlich dieſe alteingeſeſſenen
hartköpfigen Bauerngeſchlechter, die feſt zu-
ſammenſtehen gegen alles Fremde, ſei es
gut oder böſe. Um ein kleines Stückchen
Land geht der Streit; ſteinig und minder-
wertig iſt es, aber der Hauptnerbauer ſoll
es zu Unrecht beſtellt haben. Wem gehört
das Land? Meiſterlich ſteigert Schröer die
Schilderung der Geſchehniſſe bis zu höchſter
Spannung, und er zeigt, wie ſcheinbare Nich-
tigkeiten die wildeſten Leidenſchaften im erd-
gebundenen Menſchen zu wecken vermögen.
Prachtvoll gezeichnet ſind die einzelnen Ro-
manfiguren, vor allem der alte Dorfſänger,
der durch ſeine beſinnlichen Sprüche ſo man-
chen zu innerer Einkehr zwingt. Es ſind
wirklich echteſte Thüringer Querköpfe; ſo ha-
derten miteinander ſchon unſere Vorfahren,

es deutſche Erde gibt. Aber endlich
geht doch ſtrahlend das gottbegründete Recht
auf, verſöhnend und läuternd. Jmmer wird
es die Menſchen auf deutſcher Scholle wie
der zuſammenführen, wenn ſie nur heimat-
bewußt geblieben.

w

Hermann Löns „Dahinten in der Hai-
de“. Roman. Bilisverband der Bücher
freunde, Wegwe ſer-Terlag Berli (Preis
Halbleder 3,50 Wark.)

ier erweiſt ſich Löns vor allem als
kraftvoller Menſchendarſteller. Selbſtver
ſtändlich durchweht aber auch dieſen Ro-
man der Hauch der niederſächſiſchen Haide
Dem Helden des Buches, der in der Stadt
Schiffbruch erlitten hat. und auf dem Lande
geſundet, hat Hermann Löns viel von ſeiner
eigenen Perſönlichleit mitgegeben. Befreien-
der Humor triumphiert ſchließlich über den
Druck harter Schickſalsſchläge. Jn unſeren
Tagen, da der Siedlungsgedanke vom gan-
zen deutſchen Volke in ſeiner Wichtigkeit er
faßt wird, hat dieſer Roman neue Bedeu-
tung gewonnen.

r

Lotte Vraun „Madelon Sieben“. Ein
Roman aus dem Rheinland. Verlag L.
Staackmann, Leipzig. (Preis Lein. 4,80
Mark, broſch. 3,50 Mk.)

Jn dieſem ſpannenden Zeitroman läßt die
Dichterin die Zeit der Franzoſenherrſchaft
wieder erſtehen. Sie ſchildert die liebens-
würdige Frau Madelon, Gattin des ehren-
feſten Weinhändlers Sieben, die mit der
Leidenſchaft ihres Herzens kämpft, ſie endlich
auch ſiegreich überwindend. Aus einer win-
zigen Heimlichkeit entſteht eine tragiſche Ver
wicklung, die dann zu politiſcher Hochſpan
nung führt. Die alte ſchöne Grenzſtadt
Mainz iſt der Schauplatz der wechſelvollen
Begebenheiten, ſo daß der Ernſt der Ge
ſchehniſſe von dem Zauber des rheiniſchen
Landes mit ſeinen fröhlichen Menſchen und
der Schönheit der Weinberge überſonnt wird.

Kurt Lamprecht „Krach im Club“.
Drei Maſſen Verlag Berlin. (Preis bro-
ſchiert 3 Mk., Lein. 4,50 Mk.)

Der Autor erzählt hier ſeine Erlebniſſe,
wie ſie ſich in einem großen Berliner Sport-
Club zutrugen. Jede einzelne Figur gibt
er Emit fabelhafter Treffſicherheit wieder.
So hat er mit der ebenſo ſpannenden wie
amüſanten Handlung einen modernen Zeit-

roman der beſonders bei der
ſportliebenden Jugend Anklang finden dürfte.
Da iſt der r Student Heinz Monning,
deſſen erſtes Repräſentativſpiel im Hockey
famos r Er wird in dem „Krachim Club“ mithineingezogen. Wie aber dieſer
Krach entſtand. das wiſſen Emil Noſkowoski,
Richard Zuppke und Grete vom Wedding
als echte Berliner Typen, die ſchließlich
als Kleptomanien entlarvt werden.

Abenkeuer und Reiſen.
„Göring, was fällt Jhuen ein!“ von

Martin H. Sommerſeldt. E. S. Mitt-
ler K Sohn Verlagsbuchhandlung Ber-
lin. (Preis karton. 1 Mk.)

Aus Freundesherz iſt hier ein Buch ent-
ſtanden, das frei von jeder Parteipolitik
das Lebensbild des von den Nationalſozia-
liſten umjubelten und auch vom politiſchen
Gegner anerkannten Fliegerhauptmann Gö-
ring zeichnet. Aus dem wilden und doch in
nerlich reifen deutſchen Jungen wird der
tollkühne Leutnant, der im Weltkriege vom
Jnfantrieoffizier zum Kommandeur des
Richthofengeſchwaders avanciert und mit dem
„Pour le merite“ ausgezeichnet wird. Deutſch-
lands böſeſte Schmach die Revolution und
der Verſailler Schandvertrag werfen dieſen
glühenden Patrioten vorübergehend zu Bo-
den, bis er ſich Adolf Hitler anſchließt,
unter dem er den Novemberputſch in Mün-
chen mitmacht. Schwerverwundet mußte Gö-
ring damals über die Grenze fliehen. Der
Verfaſſer ſchildert uns nun weiter die Rück
kehr Görings in die Heimat und ſeinen

der NSDAP. zum Präſidenten des letzten
und jetzigen Deutſchen Reichstages. r.

D. V. Manſilla „Die letzten wilden
Indianer der Pampa“. Verlag F. A.
Brockhaus, Leipzig. (Preis geb. 2,50
Mark, Ganzl. 3,15 Mk.)

Der argentiniſche General Manſilla berich-
tet in dieſem ſoeben erſchienenen 31. Band
der bekannten Brockhausſammlung „Reiſen
und Abenteuer“ über ſeine abenteuerlichen
Erlebniſſe bei den Rankelen, einem der
Hauptſtämme der PampaJndianer. Noch in
den 70er rer des vorigen Jahrhunderts
waren die Jndianer Herren der endloſen Step-
pen, dort wo heute der fleißige Farmer ſein
Feld baut. Als Grenzoffizier hatte Man-
ſilla die ſchwierige Aufgabe, die wilden Rei-
ter der Pampa ſeßhaft zu machen. Jnter-
eſſant genug iſt es, mit dem Verfaſſer einen
Einblick in das nun erlöſchende freie Jndi-
anerleben zu tun. Der Band iſt mit künſt-
leriſchen Photos und ſtimmungsvollen Land-
ſchaftsbildern vorzüglich ausgeſtattet.

Verſtärkter Zugverkehr zum Feſt.
Zur Bedienung ves ſtärkeren Perſonen

verkehrs anläßlich des Weihnachtsfeſtes ſind
von der Reichsbahn ausreichende Vorkehrun
gen getroffen worden. Zu ven erfahrungs-
gemäß am ſtärkſten in Anſpruch genommenen
Zügen ſind Vorzüge vorgeſehen, die all
gemein 10 Minuten vor den fahrplanmäßigen

Aufſtieg als einer der bekannteſten Führer Zügen verkehren.

„Schloßgeſchichten“ von Siegfried Berger.
Ein neues Berger-Bändchen iſt ſoeben im

Verlag Ernſt Schnelle Bad Pyrmont er-
ſchienen. Gerade noch rechtzeitig kommt das
geſchmackvoll ausgeſtattete Büchlein (Preis
geb. 1,20 Mk.) heraus, daß man es zum Feſt
erſtehen und „heimattreuen Merſeburgern“
auf den Gabentiſch legen kann.

Dieſer neueſte Berger verdient einen Eh-
renplatz unter jedem gutmerſeburgiſchen Weih
nachtsvaum. Vier „Schloßgeſchichten“ fenden
ſich hier, eine immer entzückender als die
andere. Da iſt der „Muſikaliſche Wachtpoſten“

ein nett erfundenes neues Hiſtörchen vom
Merſeburger Geigenherzog, geſchliffen und
pointiert in jeder Zeile. Dann „Der Adler-
flügel“, das heißt jener, der die kunſtvoll
barockene Stuckdecke im Schloßſaal nicht
ziert. Warum, das iſt eine lange, liebenswür-
dige und recht galant-pikante Geſchichte, die
von des hochfürſtlichen Stiftsbaumeiſters ko
ketten Töchterlein zu Merſeburg bis hier ins
genueſiſche Palazzo mit höchſttemperament-
vollen Damen und dito Muſicis führt und

wieder zurück zu dem kleinen, liebebe
dürftigen Merſeburger Schloßfräulein.

Auch eine Schloßgeſchichte iſt die nächſte, die
von den „Drei Engelsköpfen“. Wenn ſie
diesmal auch nicht am Hof eines Merſebur-
giſchen Barockſereniſſimus ſpielt, ſondern
drunten am Bodenſee, in der Reichsabtei
Salem, der Reſidenz eines gar geſtrengen
Fürſtabts. Seinem Altmeiſter, Bildhauer
und Architekten legt jener eine harte Kirchen
pön auf ob einer allzu liebreichen Reiſe-
erinnerung, dieſer rächt ſich, indem er
ſeinem hochwürdigen Herrn ein Prunkbett
baut mit drei Engeln als Baldachinhaltern,
deren Züge Erinnerung bedeuten, betörend
und ein wenig ſchmerzhaft für den, der ſie
einſt erlebte. Wundervoll fein in Sprache

liches von C. F. Meyer gemahnend da wir
ſchon einmal bei Superlativen des Lobes an
gelangt ſind).

Zum Schluß „Die Rabenhochzeit“, in deren
Mittelpunkt niemand geringeres als unſer
Hageſtolz im Vorhof des Schloſſes ſteht nebſt
einem „ſeiner“ Regierungspräſidenten und
einem biederen General aus dem altmerſe
burgiſchen Geſchlecht derer von Trotha. Es
geht um unſeres Raben Freiheit und bei
Sympathieſieren der militäriſchen Macht
bleibt er ſiegreich in ſeinem Widerſtand gegen
allzu Weibliches. Eine köſtlich-luſtige Anek-
dote mit mancherlei Anſpielungen auf Einſt
wie heute. Und wenigſtens das ſollte unſere
verehrlichen Mitbürger (und -innen) zum
Leſen des „jüngſten Bergers“ verführen.

Dichterpreis für Meſchendörfer.
Der Kronſtädter Dichter Adolf Meſchen-

dörfer, der vor kurzem für ſeine Verdienſte
um das Kulturleben Siebenbürgens mit der
Silbernen Medaille der Deutſchen Akademie
ausgezeichnet worden war, erhielt ſoeben für
ſeinen im Münchener Albert Langen/ Georg
Müller Verlag erſchienenen Roman „Die
Stadt im Oſten“ als für das „ſprachlich beſte
Buch des vergangenen Jahres“ den Dichter-
preis des Allgemeinen Deutſchen Sprachver-
eins. Dies iſt wohl eine der ſchönſten Ehrun-
gen, die einer deutſchen Dichtung und ihrem
Schöpfer zuteil werden kann.

Gute Bücheraufden Gabentisch!
Slegfried Berger: Schloßgeschichten, RM. 1.20

Das Belgeschenk des Merseburgers

und Auffaſſung iſt die Novellee, faſt an ähn-
Friedrich Stolibergoemsur.

Nummer 293

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau
Markt Kletnhandelspreiſe vom 13. Dezember

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wit

fefiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 25 80 Salat Kopf Haſen üFell 56Eßäpfel 16 25 Spinat 4-6 Rehfleiſch 560 160
Musäpfel 5- 16 Mohrrüben 5 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 5 60 100Tafelbirnen Rote Rüben 5 Stallkanin 60 66
Eßbirnen 15--26 Kohlrabt 3Stck. 10 Wild RKanin 60
Kochbirnent0 15 Zwiebeln 10 Wildenten
Apfelſinen Rapünzchen 40 Stück 100--200

Stück 5-15 Schwarzwurzel 20
Bananen Kürbis MolkereibutterStüd 6 10 SellerteStck. 16 Stück 70--75
Preißelbeeren Porree Bdl. 10- 15 Bauernbutter

Kabeltau S Stück 60 68Pflaumen Hechte 100 Quart 20 29
Weintrauben Aal, friſch 160 Käſe Stück 5-- 26086 40 Golbbarſch 30 Pflaumenmus
Tomaten 20--40 Weißfiſche 30-60 40 45
Walnüſſe 30-- 45 Grüne Heringe 22 Rübenſaft 26
Grüne Bohnen Heringe, Schotten Kartoffeln

n Stück 5--10 10 Pfund 265 90
Weiße Bohnen Bücklinge 40 Rierenkartoffeln

20--28 Schellfiſch, ger. 60 10 Pfd.
Pfeffergurken Seelachs, ger. 60 Eier Stüd 12

Einl. 40 Aal, ger. 300 ZitronenRadieshen Karpfen 75 Stück 4--0
Bund 8- 10 Enten 80--100 Meerrettich

Weißkohl 8-4 Gänſe 70--100 Stange 20-80
Rotkohl b Hühner 60--80 Rettiche St. 5--15
Wirſingkohl 5 Rebhühner Peterſilie 80
Blumenkohl Stück 120 1650 Schnittlauch Bd.

Kopf 20 60 TaubenSt. 40--60 Steinpilze
Grünkohl 6 Faſanen Champignons
Roſentohl 16-20 Stück 200 --800 1Grünlinge

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindflei Schweinefleiſch Schwartenwurſtz. Kochen h 80 a und Kote- 70

z. Braten 80 100 letten 85 90 Rot u. Leberw
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 70

z. Kochen 80--90 Fleiſch 70--80 geräuch. 70
z. Braten 90 110 Schmeer 70 Schinken roh

Hammelfleiſch Roßfleiſch 50 60 120--1
z. Kochen 60--70 Schlackwurſt gekocht 120 1
z. Braten 80--90 Knagy 120 180 m gergua

iegenfleiſ nackwurſt ſetReg e 100 120 mager 100 120

Reichsbahnauffrag für die Jlſeder Hütte.
Die Jlſeder Hütte wird an dieſem Diens-

tag ihren Betrieb wieder in vollem Um-
fange aufnehmen. Es liegt ein großer Auf
trag der Reichsbahn vor. Eine ganze Reihe
von Wohlfahrtserwerbsloſen hat Nachricht
zur Arbeitsaufnahme erhalten.

Berlin, 12. Dez. Eterpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungs kommiſſion Preiſe in Reichspfennig
t Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner

ſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
Sonderkl über 65 Gr. 12,25. Gr. a) unt. 60 Gr. 11.25,
Gr. b) über 556Gr. 10,75, Gr. c) über 50 Gr. 8,507
Gr. d) über 45 Gr. 7,50; friſche Eier Sonderkl, über
66 Gr. 11 50 Gr. a) über 60 Gr. 11,00. Gr. b) über
55 Gr. 10.25, Gr- e) über 50 Gr. 8,00, Gr. über
45 Gr, 7.00, ſortierte Gr. b) über 55 Ge. 10,50, un
ſortierte 10.50. eine und Schmutzeier 6.60.

Aus landseter: Dänen und Schweden 18er
11.25, 17er 10.75. 15* 16er 9,75. leichtere 7,00 8,00
Eſtländer 18er 10,650, 17er 10,25, 15 16 er 9,50 Ru
mänen 7,25-8.25; Ungarn und Südſlawier 7,75
Ruſſen, normale 7 25, Polen, normale 7.50 ahweichende

eine und Schmugeter 6,256,60.

Geſchäfkliches.
Weshalb ſpült man die Wäſche Damit

alle Seifenreſte aus dem Gewebe heraus
denn ſonſt geben ſie ſpäter einen

äßlichen grauen Ton auf der Wäſche ab.
Damit haben Sie aber gar keine Laſt,
wenn Sie's ſo machen: einige Handvoll Sil
kalt anrühren, dem erſten heißen Spülwaſſer
zuſetzen und darin die Stücke kurze Zeit
iehen laſſen. Die Wäſche wird dann beſonders ſchön weiß, duftig und friſch!
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(Nachdruck verboten.)
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Fünf Minuten nach 11 Uhr betritt Robert
van Laar den eleganten Salon in der Grune-

3. Fortſetzung.)

waldvilla. Er überreicht Mara einen Blu-
menſtrauß.

„Wie war es in der Revue, gnädige
Frau?“

Mara ſtrahlkt.
„Jch habe mir glänzend amüſiert. Es

war wonderful. Kapelle fabelhaft. Denken
Sie nur, eine Lanösmännin von mir hat
getanzt. Wirklich wonderful!“

Der Diener bringt den Wein und ſchenkt
ihn in die Gläſer ein. Das feine Kriſtall
beſchlägt von der herben Kühle.

„Tanzen Sie gut, Miſter van Laar?“
„Jeden Tanz, gnädige Frau!“

„Oh, das iſt beautyful. Dear France, du
wirſt nachher ſpielen laſſen den Grammo-
phon, aber nicht Opern, ſondern Tango und
Rumba. Enölich ein netter Mann, was
tanzt!“

Steffens ſagt nachſichtig:
„Daraus wird wohl heute nichts werden,

liebe Mara. Wir haben mit Herrn van Laar
wichtige geſchäftliche Dinge zu beſprechen!“

„Geſchäftlich? Jn der night um halb
zwölf? Aber, wenn es muß ſein, all right,

MARGOT DANIGER S WIINEIM GOLDPIANA-VERILAG

ich höre zu. Ich bin doch auch Kompagnon
der Lederfabrik! Well, Miſter van Laar, der
Firma wartet auf Jhre Bericht!“

Van Laar ſtreicht ſich mit einer jugenö
haften Bewegung das Haar aus der Stirn.

„Sie geſtatten mir övch, daß ich Sie zuvor
auch ein wenig über meine Perſon aufkläre.
Jch möchte von vornherein bemerken, daß
ich durchaus nicht ganz vermögenslos bin.
Außerdem werde ich in einem Jahr wahr
ſcheinlich in der Lage ſein, wie ein kleiner
Rothſchild zu leben. Wir alle!“
Bei den letzten Worten van Laars iſt

eine dunkle Röte in Steffens Geſicht ge
ſtiegen. Auch Blackboth iſt erregt. Mara
ſchüttelt unberührt den Kopf:
„FIch kann nicht ſein neidiſch auf Roth-
ſchild! Was ſoll machen dieſer mehr als
leben gut, eſſen gut, reiſen gut und küſſen

„Nun, Sie ſchreckliches Miſter van Laar,
erzählen Sie doch enölich von das geheimnis-
volle Erfindung!“

„Gnädige Frau“, ſagt van Laar, „ich werde
verſuchen, Jhnen Näheres über öteſe Er-
findung zu ſagen. Was haben Sie übrigens
für ein entzückendes Saffiantäſchchen auf
dem Tiſch liegen? Leider paßt es nicht ganz
zu Jhrem wirklich geſchmackvollen Kleid!“

Mara fühlt ſich gekränkt.
„Wie können Sie mich beleidigen? Es iſt

das ſchönſte Modell der Firma Steffens Co.
Allerdings, Sie haben recht, die Taſche hat
ausgeſehen wunderſchön zu mein Abenö-
mantel! Zum Kleid paßt ſie nicht ſo gut.
Aber, Sie ſollen mir doch erzählen von das
Erfindung!“

„Das tue ich bereits. Dazu war dieſe
Frage notwendig. Was würden Sie ſagen,
wenn Sie nur auf eine winzige Vorrichtung
zu drücken brauchen, damit das Saffian-
täſchchen ſich automatiſch in eine Brokattaſche
verwandelt?“
Mara klatſcht wie ein Kind in die Hände:

„Jch würde ſein entzückt, Miſter van Laar.
Jch glaube, Sie ſein jetzt meine old Tante
Babett, die mir ſchöne Märchen erzählt!“
„JIn dieſem Fall ſoll das Märchen Wirk-

lichkeit werden. Jch habe eine Erfindung ge-
macht, die durch eine ſinnreich konſtruierte,
faſt unſichtbar angebrachte Vorrichtung er-
möglicht, einer Handtaſche innerhalb weniger

gutVan Laar küßt mit einer lächelnden Ver-
beugung Maras Hand.

Steffens fragt:
„Jch glaube, daß unſere Beteiligung an

Jhrem Reichtum nicht unerheblich iſt
laut Vertrag, der heute mit Jhnen,

Miſter van Laar, abgeſchloſſen wurdel“ er- tragen. Dies alles ermöglicht die kombinierte

Sekunden fünf beliebige Farben und For-
men zu geben. Alſo, Sie verſtehen mich?
Die kleine Leöertaſche wird zur Abenö-
brokattaſche, die Abenötaſche verwandelt ſich
in einen Perlbeutel und der Perlbeutel in
eine elegante große Ledertaſche, wie ſie die
Damen am Vormittag zum Shopping

änzt Blackboth und ſtaubt te Aſche von Sport- Abend- und Nachmittagstaſche kurz
iner Zigarette ab. „Combiſan' genannt. Damit Sie mir glau-

ben, will ich Jhnen „Combiſan' gleich einmal
vorführen!“

Van Laar greift in die Bruſttaſche und
zieht ein kleines rotledernes Beſuchstäſch-
chen heraus. Unmerklich örückt er auf die
Geheimvorichtung. Das kleine Täſchchen
wird plötzlich breiter. Ein kurzer trockener
Ton. Leuchtendes Brokat an einem öünnen
Silberbügel vervollſtändigt die ſoeben neu
entſtandene Taſche. Van Laar präſendiert
die aparte Taſche.

ſich noch öfters.„„Combiſan' verwanoöelt
Paſſen Sie auf!“

Wieder ein kleiner kniſternder Laut. Mit
unheimlicher Schnelligkeit geht öer Brokat
in feingegerbte Schlangenhaut über.

„Wie gefällt Jhnen „Combiſan', gnädige
Frau?“

Statt Mara antwortet Steffens mit öem
Bruſtton der Ueberzeugung:

„Großartig! Ein Schlager! Was meinen
Sie, Blackboth!“

Blackboth hat bereits das ſelbſt im Smo-
king unvermeiöliche Notizbuch heraus-
gezogen und notiert mit fabelhafter Ge-
ſchwindigkeit kleine vielſtellige Zahlen.

Mara iſt entzückt. Sie taſtet die Taſche
nach allen Richtungen ab. Sucht neugierig
den Zauberknopf. Van Laar zeigt ihr öden
kleinen verſtellbaren Hebel, der im Jnnen-
futter angebracht iſt. Ein Druck, unö die
Schlangenhauttaſche iſt nicht mehr.

„Wirklich very well“, ſagt Blackboth
trocken, „aber die Hauptſache iſt, wie
lancieren wir dieſen neuen Artikel, Ich bin
Amerikaner, und ich weiß, daß die beſte Er
findung brachliegt, wenn ſie nicht richtig
her ausgebracht wirö. „Combiſan' iſt aus
gezeichnet, aber ,Combiſan' muß auch ebenſo
ausgezeichnet präſentiert werden. Wie teuer
ſchätzen Fie Miſter van Laar, „Combiſan' im

Verkauf Und in öer Herſtellung?“
(Fortſetzung folgt.)
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Dann geht es wie am Schnürchen. Nacheincnder
kommen Badewaonnen, WVaschtsche, Toiletten, Böden,

Fenster, Türen, Glas, Porzellan, Kristall und alles
Gerät zu einem Glanz, daß einem das Herz im
Leibe lacht! Für wenige Pfennige eine strahlend
saubere Wohnung in der halben Zeit wie sonst!
Wenn die ganze Wohnung lackt, kat sie reingemachkt

m

u
C

Die schnellste Hilfe beim
Großreinemachen!
Herqggestellt in den Persilwerken.

Wohnungen Feſtgebäck und alle Diplomaten-t Die Beerdigung der verstorbenen 4 Zunmer mit Küche, Kuchen geraten be- an gal- Schreibtiſch Geteilte fFreu de-
h Kliche, S ſonders gut mit Katte a. S,Frau Hilde Dockhorn Bad, Loggta 7 c c den h NuſrauesAtzendorf, findet nicht 3,30 UVnr, I 3 Zimmer mit kaukaſ. Nußbaum.sondern am 15. Dexember, nach- Küche, Bad, Loggia e 8 Billiges ſowie großer runder doppelte Freude
e minsg 3 Uhr statt. h Ptanzenbutter r r in größter Aus r pmmertiſcan Werksfremde Edelmargarine) komplett 48 Mark waht in den veſt. Pretswert zu verk. So war es schon immer2 S S undGagfah, Slangeſtr 10 Da ſehr fetthaltig, Schlafzimmer Qualitäten für Seffnerſtr. 6, I. so wird es auch bleiben

(Hofſeite) Tel. 2842 nimmt man weniger echt Eiche, 180 breit, Damen 9501 Halle a me Sprechzeit 3--5 Uhr als von Kuhbutter oder Margarine. 295 Mark. von 95 Lies Fü u re Freunde und Bekannten. Mie nachmittags Trotzdem koſtet der Pfundwürfel nur z nur von Sur e wollen Anteil nehmen an deraußer Sonnabend. 74 Pfg. Nur erhältlich im 1Stühle, 1äuszugt. m rer Freude und Wollen p. v
250 Mark. hnell von lIh über froh5 Jn Merſebur R f h E R ch Bettſtellen Schlamm M men e Krätube, Kammer prmynis wald en ardt w. m Sie u ramilienereignisse benach des

4 T d äll J Merſeburg, Markt 5, Telefon 2951. Auflegematr. 38M. 2 w breit, moderne richtigt sein. Dies erreichen Fro esfä e und Küche der 8 Bahnhofſtr. 17. S Witte Tuy- Sie dequem, zweckmäßig und we5 zum 1. April oder Möbei-Phiiſ van aure rune h pp, U dazu fabelhaft b iMerſeburg her zu mieten geſ K. Körner, Dentist J irihrahe T. Suche ich e e alen An e e wuKlara Warnticke geb. Gärtner, Off. unt. B. Z. 7551 Verzogen nach h Z7 a die Familien- Anzeige im rath Beerd. 15. Dez, 15 Uhr Geſch. d eum arkett or Friſeuſe 2 wee Kleine Anzeigen Normalwert 600 M. AMERSEB R KalWethau 5-Zimmerwohn Ecke Obere Burgstr. Oelgrube für Weihnachten. J ordHerbert Mairich, 22 J., Beerd. Bad woyn, immer erfolgrelch Zu erfragen Geſch. Hallenſſa. ſof
15. Dez., 14,30 Uhr Nerſeburger Str.4 n Jnnentloſett u. Zu- 77 RiebAumburg behör, beziehbar e e aufe Mencke, Jnſaſſin 2. Jan. 1933 Zu erfr. A lunt nnewitz x Der Aussftoß unseres alibelie ebLudwig Beil Gutsbeſiter, Roſental n. ß hen u ru64 J., Beerd. 16. Dezember,c Uhr s SwFimn möbliert. U v 3 0 &k eimmer (Stfarkbier) jJ wuwie e zur Sammlung für die Hindenburgſpende.J Am 2. Oktober vollendete Reichspräſident von Hindenburg n

T ſein 85. Lebensfahr. linSchöne h Als zum 80. Geburtstag des Herrn Reichspräſidenten die undneue nung Hindenburgſpende ins Leben gerufen wurde, um gemäß dem beu 5 Zim., Küche, Bad 0 t 15, d b Wunſche des Jubilars den ihm aus ſchwerer Kriegszeit be füri u gegen Baukoſtenzu d eginnt am Dezember 1932 ſonders verbundenen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-waren Jahren. ſchuß billig zu verm. S bliebenen zu helfen fand dieſe Anregung freudigen und werSoleeger Wer ergan. S. Off. u. C2707 Geſch. ar ger Widerhall. Aus Anlaß des 85. Geburtstages A u3 Müdporio erbeten. Büro durchgen. gestf 2 des Herrn Reichspräſidenten hat ſich die Hindenburgſpender r rege gern Schultheiß- Patzenhofer erneut an das Deutſche Volk mit der Bitte gewandt durch geb
I Gelder 4 Spenden dem Herrn Reichspräſidenten die Möglichkeit zu Dr.e Emzetka“ Spar e verſchaffen, auch fernerhin den notleidenden Kriegsopfern evertrag ſind billig u. Der Laden der Fa. Schü S in j Tauſ ſ reiſe Nerſönlich zu helfen. 46Günſtige Kapitalsanla nach wenig. Wochen ſtraße 17 e Tee e e nädheg ſtreng Preußiſche Staatsregierung unterſtützt die Bitte des veſ

ge! verfügbar Auf iſt zum I. 4. 33 evtl. früher gümſt le ga* chen DAW-Motorrad Kuratoriums der Hindenburgſpende nachdrücklichſt. Möge ern
Auf 1--4 Einfamlienhäuſer in Dorf Wunſch Zwiſchen zu vermieten. Ernſte Intereſſenten wollen (Hlicht um ſchlicht. gegen 500 er Waſch jeder es als ſeine Ehrenpflicht und den beſten Ausdruck
mit Bahnſtation ſuche zu ſofort kredite. Ausk. geg. ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Ang unter C 3504 Off. u. C 2765 Geſch. ſeiner Dankbarkeit gegenüber dem Reichsoberhaupt betrachten St
1. Hypothek von insgeſamt ca. Rückp. „Emzetka“ Schüt 5 J fe9 Geſch. zu dem Hilfswerk nach beſten Kräften beizuſteuern, damit gelRM. 6000.-- einzeln oder getrennt Halle a. S., Domſtr. I ütt, Bahnhofſtraße 17. Solides zuverläſſiges )as Los der unter der Not unſeres Vaterlandes beionders daß
Bin auch bereit, die Häuſer gegen Trocknes Kiefern- Mädchen e Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen ge- ſuch
Barzahlung zu verkaufen und in Tadellos erhaltenes G Brennholz a 55 ſucht Stern t re S d9 zu behalten wobei günſtige Koffer 8 in Klözen geſchnitt, lung zum 1. Januar Berlin, den 15. Oktober iss2.
erzinſung des Anlagekapitals ge grob od. fein gehackt, 1933 im Haushalt Das Preußiſche Staats miniſterium.währteiſtet wird. Angebote erbet. grammophon sind liefertjede Menge frei Gewandt in allen gabeunt. A 16164 Geſch. zu kaufen geſ. Off. Haus zum billigſten Hausarb. u. Nähen; r l WizVorſtehenden Aufruf des Preuß. Staatsminiſteriums bringen nitn7 unt. C 2766 Geſch. möchte ſich noch etw. D.n S Tagespreis. im Kochen vervoll- wir hiermit der Bevölkerung zur Kenntnis. Wir bitten Per

Prophet, kommnen Angebote eindringlichſt, das Hilfswerk tatkräftig zu unterſtützen. 31
Kundfunkprogramm am Donnerstg Auswärtige Obere Breiteſtr. 4. 77 r F 16132 an Magdeburg, d. 14. Nov. 1932 Merfeburg, d. 19. Nov. 1932 Ste

m F die Exp. d. Jtg. e ht Theater a Der Oberpräſident Der Regierungspräſident dem
Leipzig Königswusterhausen h durch wirtſchaftliche der Provinz Sachſen gez. Dr. Sommer vrdWellenlänge 3896 v 7 Verhältn gezwungen Jn Vertr.: gez. Fehrmann.45: Funkaymngſitt ige 388,6 t Wellenlänge 1635 Donnerstag, 15. Dez. wird Fjähriges

h Sruh e 6.15: Funkgymnaſtik.n 6.35: Frühkonzert. 630: Wege erdcht far die Landwirtſchaft etadttheater Palle(6.) Müdchen t
i 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. anſchließend bis So Frhkonzert r M bis *22 e dehie en r45. Wetterdienſt Waſſerſtandsmeldungen 10.00: Neueſte Nachrichten. Mrring hein Boarn- ſinonn a etgeh S VerVerkehrsfunk und Tagesprogramm. 10.10: Schulſfunk: Welhnachtsſeierſtunde. helm. abgegeben. Ang. erb der9.55: Was die Zeitung bringt. l. Deutſcher Seewetterbericht. unt. A 1332 an die Be11.00: Werbenachrichten 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Reu. Theater in Lelpz. Exp. d. Zig. x 7 S zemh 00: Blaekonzert Schallpiatten, im An e Schallplattenkonzert. 20 bis 22.30 von Mk. 270. an des „Merseburger Tageblaft“ Kreisblatt dem

ſchluß an Wetterbericht, Schneeietdunge Anſchließend: Wiederholung des Wetter er c m Gut erhaltener ſcha9 nnd r r neeme dungen berichtes Ballett-Abend. Möbel-Harniſch Stutzflügel in mir13.00: Nachrichtendienft, Wetterdi Nauener Zeitzeichen. 7 DODelgrube 1.Fragen enſt, etterdienſt und 13.35: Neueſte Nachrichten. Alt. Theuter in Leipzig r14.00: Konzert. m preiswert abzugeben5: 8mwuſik (S 20 bis 23 in a katten 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunve, di W T i 25 gllegerin du Weimar Erkh nd Börſenbericht. 15.30: Wetter- Und Börſenberichte. Be Lage der Katfer. v Tuch frühe haſt Bismarckplatz 2 II. 5d 15.45: Frauenſtunde Stelle, erfahren in tritl Erwerbsloſenfunk. 16.00: Pädagogiſcher Funk Stelle, en r15.00: Vorleſung aus Karl Köſters Buch 16.30: Nachmitzagslonſert aus Berlin. Blobels r 3500 NRark e
„Orientfahrt der Sturmvaganten.“ 17.30: Das deutſche Sudetenland; H. Rotter. 2estaurant e geſucht auf 25 Vorg

15.35: Wirtſchaftsnachrichten 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. ebenſo auch im Haus Land und Haustag 18.30: Die Wendung in der Dick halt bewandert. Zu grundſtück zwecks Ge kün9 16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger endung in der Dichtung der Morgen Donnerstag ſchrift. an Schweſter ſhäftst J eSinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmarl Segenwart (II); Prof. Dr. Kluckhohn. c4 M. Bzdurreck, Nord ſchäftsübernahme. Off g.Weber. Zübingen ſ h Rautenſt z unter R 5247 an die 5.18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft O e e hauſen. Rautenſtr. 32 Exp. d. Ztg. s nach
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. Anſchließend e irtjchaft. bei Jentzſch. S de17.50: Wirtſchaftsnachrichten De gen Kurzbericht des Drahtloſen Fernruf 2797 d 71h r Dienſtes. B. en a18.00: Hygienefunk 19.00: S 42t 19.00: Stunde des Landwirts. e c u18.15: Steuerrundfunk, 19.20: Für und Wider. Wegweiſer durch 8 Reiſe Ab Donnerstag ſteht wieder eine Tagen u r18.80: Sprachenfunk: Spaniſch. Zeit: Dr. Rudolf Pechel. Grammophon Ladung allerbeſte, ſchwere, dochtr. r1655: Sir geben Auskunft. t r Aus dem Gewandhaus, Leipzig: (Mafeſtrola) preisw. und friſchabgekalbte oſtpreußiſche Se
1805: Erna Lemke und die Hörer. Zu dem und zu verk. mit Schall ansarbeitsrechtlichen Problemſiüch des 30. e r e richeen platt. Zu erfr. Geſch. Kühe und Kalben tiat
Mitteldeutſchen Rundfunks „Durfte Erna“ Parabcieſpie W Oberuſerer S le denLemke iſtios entta w rden 7* t e s l aus ern 5 Jahrhundert. 13 je J 4 ft e Sewaeehenelongee tung. Dr. Werner Pieiſter R wie Jungvietz biet 21.30: M Sfei Sing- e en 21.30: Von Narren, Schelmen und ernſi- S g T Krthe n8 3 Fließen ſehr preiswert zum Verkauf. Nehme Was sich ihre Frau schon lange wünscht: i
haften Leuten. Eine beſinntiche Hörfolge ſ22 152 Weiter- Tages und Svortngch Wurſtküche) einſchl. Beſtellung auf Ochſen, Bullen, güſte t dwaus deutſchen Schwankbüchern des 16.1 richten (Ih. Sporinach. Jerlegen oder ger Stärken zur Zucht und Maſt entgegen. Eine geschmacwwolle Besuchskarie! h
Jahrhunderts. 22.45: Deutſcher Seeweiterberi trennt, billig geſucht BiehGroßhand o22. 20 Nachrichtendi d r Seewetterbericht. billig geſucht 9 s r vn ndienſt. Anſchließend bis 24.00: Tänze von 1900 Angeb. unt. C 3503 Rerſeburg Reumarkt 42. S öffbis 19882: Leitung: Gersard Maaſz. Geſch. J De l e f on 2 2 44. i e
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